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Die neue örotration .
tOV Gramm mehr — 16 Pfennige teurer !

B e r l i u . In seiner gestrigen Sitzung hat der Lebens -
niittelverband Groß - Berliu beschlossen , für die Zeit vom
ö. August ab die Portion der Brotkarte entsprechend der von
den Reichsstellen festgesetzten täglichen Mehlration von
LOO Gramm ( gegenüber den früheren 220 Gramm ) auf
1850 G r a ni m festzusetzen . Der Preis des Schwarzbrotes
ist auf 9 7 Pfennige , der des Weißbrotes auf 100

Pfennige festgefetzt worden .
Die oben wiedergegebene Regelung stellt nach den bisherigen

Mitteilungen nur ein Provisorium vor . Die endgültige Re -

gelung für das kommende Wirtschaftsjahr soll erst erfolgen , wenn
das Ernteergebnis festste H t. Es bestehen jedoch starke
Neigungen , die künstige Brotration in der Mitte der früheren
( lS50 Gramm ) und der jetzigen ( 1750 Gramm ) festzusetzen . Das
würde bedeuten , daß also auch für das ganze Wirtschaftsjahr nnr
18Ü0 Gramm Brot gegeben werden . Im Interesse der arbeitenden
Schichten muss schon beute gegen derarlige Absichten energisch pro -
testiert werden . Außerdem bringt uns die neue Regelung eine
Brotpreisverleuerung von zirka 12 Pf . pro Brot . Nach dem jetzigen
Preise dürste das 185IZ - Gramm - Brot nur etwa 85 Pf . kosten , es
siellr sich dagegen auf 97 Pf . Das ist eine Verteuerung von rund
14 Prozent .

*

Berlin , 8. August . Der Lcbcnsmittclverband Groß - Berliu
hat sich in seiner gestrigen Titzung u. a. auch mit der Frage der

Verteilung von Herbstgemüse auf Lebensmittelkarten

befaßt . Es wurde beschlossen , Sonderzuteilungen von
Weißkohl und Mohrrüben mehrere Male im Laufe des
Herbstes und Winters auf Groß - Bcrlincr Lebensmittelkarte « vor -
zunehme « und zwar mit der ausdrücklichen Zweckbestimmung , daß
die Bevölkerung diese Dauerware durch Lagerung oder Einsäuerung
für etwaige knappe Zeiten zurücklegt . Der tägliche Be »
darf der Bevölkerung an Herbstgemüse wird daneben , da die Ab -
fchlüsse der KommunalvcrbSnde Groß - BcrlmS zu de « beste «
Hoffnungen berechtigen , ohne Kartenabgabe
sichergestellt werden können . Zwiebeln sollen , da sie
knapp sind , nur auf Lebensmittelkarten abgegeben werden .
Bezüglich des Herb st ob st es konnte eine Entscheidung noch nicht
getroffen werden , da zurzeit noch nicht feststeht , ob und welche Mcn -
gen an Herbstobst durch die Rcichsstclle für Berlin zugeteilt werden
können .

Die englische Offensive bei �miens .
Haig Obcrlicfchlshaber .

Englischer Heeresbericht vom 8. August vormittcpgS .
Die britische vierte und die französische e r st e Armee
unter dem Befehl Haigs sind beim Morgengrauen auf breiter
Front östlich und südöstlich von Amiens zum Angriff übergegangen .
Der Angriff entwickelt sich befriedigend .

Eine Nieüerlage öer sinnischen Königsmacher
Der Staatsstreich in Sicht .

He lsiugfors , 8. August . Die dritte Lesung der

Verfassungsvorlage begann gestern 1 Uhr bei gefülltem HauS
und vollbesetzten Tribünen . Am Rcgicrungstisch hatten zahl -
reiche Senatoren Platz genommen , deutsche Gesandte
und andere Mitglieder des diplomatischen Äorps waren er -
schienen . Die Debatte dauerte bis 10 Uhr . Bei der Ab¬

stimmung stimmten für die Dringlichkeit 75 Abgeord -
uete , dagegen 38 ; die erforderliche Füufscchstelmehrheit war
also nicht erzielt . Die Regierungsvorlage ist
damit für diese Landtagssession erledigt « nd
kann erst nach Neuwahl wieder zur Beratung komme » . Es

fragt sich nun , ob aus Grund des § 38 der noch geltenden
Verfassung von 1773 dennoch zur K ö n i g S w a i> l g e »

schritten werde » soll . Die MehrhcitSparteien sind im
alten Landtagshause zu einer Nachsitznng zusammengetreten ,
um über die Einreichung einer M a s s e n p e t i t i o n zu be -

raten , die die Anwendung des genannten Paragraphen fordert .
Die Monarchisicrung Finnlands , die sich ans gesetzlichem

Wege nicht durchsetzen läßt , soll also niit verzweifelten Mitteln
— und sei es im Wege des Staatsstreiches , — dennoch erreicht
werden . Daß man den Staatsstreich mit einem Gesetz aus dem

Jahre 1772 ( I ) drapiert , kann nur dazu dienen , die Methode
der Gewalt noch deutlicher sichtbar zu niachen . Damit , daß die

Regierung ans Parlament gegangen ist , hat sie übrigens bereits

selber zugestanden , daß nicht ohne weiteres zur Königswahl
geschritten werden könne . Aber obwohl das finnische Parlament
nur noch ein Rumpfparlament ist, aus dem mchr als ein Drittel

Englische Angriffe beiderseits der Lys
und der Straße Bray - Corbie abge¬
wiesen . — Erfolgreicher Vorstoß in den

Vogesen . — Bombenangriff ans Valona .

Berlin , 8 . August 1318 , abends . Amtlich .

Angriff der Engländer zwischen Anere

und Avre . Der Feind ist in « nsre Stellungen
eingedrungen .

Amtlich . Groß « ? Hauptquartier , 8. August
1918 . fW . T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Beiderseits der LyS schlugen wir englische Teilvorslößc zu -
rück . Nördlich der Somme führte der Feind heftige Gegen -
angriffe gegen unsere neuen Linien beiderseits der Straße Bray -
Corbie . Sie wurden abgewiesen . Während der Nacht zeitweilig
auflebende Artillerieiätigkest und Erkundungsgcfechte . Westlich
von Montdidier scheiterte ein Tcilangriff der Franzosen .

Heeresgrnppe Deutscher Kronprinz .

Zwischen Soissons « nd ReimS lebte der Feuerkampf nur

vorübergehend auf . Kleinere Jnfauteriekämpfe an der Bisne
« nd BeSle » nd nördlich von Reims .

Heeresgruppe Herzog Albrecht .

In den Bogese » erfolgreicher Borstoß in die feindliche »
Linien am Schratzmäunele .

Leutnant Freiherr v. Boerigk errang seinen 20 . Lnftfieg .

Der Erste Generalquartiermeister .
Ludeudorff .

Der österreichische Bericht .
Wien , 8. Augnst . Amtlich wird verlantbart :

An der italienischen Front kenie größeren Kampfhandlungen .
In Albanien griff ein aus Land - und Seefliegcr » zusawmeu -

gesetztes Bombengeschwader den italienischen Flugplatz östlich von
Valona an . Reiche Feuer - und Rauchentwicklung zeugte für den

Erfolg des Unternehmens .
Der Chef des Generalstabes .

seines Bestandes , und zwar durchweg republikanische Sozialisten ,
ausgestoßen ist, hat Herr Swinhufnd in ihm seinen Plan nicht
durchdrücken können . Der Monarchist Swinhufud , der uns

deutschen Sozialdemokraten feierlich versicherte , in Finnland
denke kein Mensch an die Monarchie ! Auch die Massenpetition
ist reiner Humbug . Herr Swinhufud sollte statt dessen eine

Volksabstimmung veranstalten , dann würde sich ja lier -

ausstellen , wie groß der Prozentsatz der finnischen Monarchisten
ist. Dem Manne der sich verleiten läßt , die ihm auf Grund

eines Staatsstreichs angebotene Krone zu nehmen , können wir

nichts Gutes prophezeien .

Hclsingfors , 7. August . Di « Regierung verfügte ein A u f g e-
bot der Jahrgänge 1894 bis 1896 , durch das die Lücken der bis -

herigen Aufgebote ergänzt werden .

Verzögerung im üeutsch - französischen
Gefangenenaustausch .

Der zwischen Teutschland und Frankreich vereinbarte Aus -

tausch der mehr als 18 Monate kriegsgefangenen Heeresangehörigen
und der sämtlichen Zivilinternierten ist seit Mitte Juli im Gange .

Bisher sind , wie offiziös mitgeteilt wird , aus Frankreich 890

Offiziere , 1660 Unteroffiziere und Mannschaften und 1499 Zivil -

gefangene zurückgekehrt ; eine entsprechende Anzahl von Franzosen
ist aus Deutschland entlassen worden . Die für den Austausch von

' Land zu Land beiderseits vorgesehene Zahl von monatlich 8999

Unteroffizieren und Mannschaften konnte leider nicht annähernd

erreicht werden , da Frankreich die hierzu erforderlichen drei Züge
in der Woche nicht stellen konnte und selbstverständlich die

Zahl der aus Deutschland zu entlassenen Franzosen sich nach der

Zahl der Deutschen richten muß , die aus Frankreich eintreffen .

Im Interesse der Kriegsgefangenen und Zivilinternierten beider

Länder ist dringend zu wünschen , daß die französischen Behörden sich
in den nächsten Monaten der gestellten Aufgabe besser gewachsen

zeigen .

Sapern unö Serlin .

Der Streit Bayern - Berlln hat uns eine wahre Flut von

Zuschriften eingetragen , von denen die einen versichern , die Er -

nährungslage Bayerns sei ganz unvergleichlich besser als die

Berlins , und diese Behauptung mit entsprechenden Angaben be -

legen , während die anderen vor Uebertreibimgen warnen und

darauf hinweisen , daß auch die bayerische Arbeiterschaft unter

Ernälrungsschwlerigkciten schwer zu leiden hat . Wir haben dies

letztere niemals geleugnet , sondern immer wieder selbst hervor -
gehoben , und nichts liegt uns ferner als die Absicht , den von der

bayerischen Regierung heraufbeschworenen Streit zu einem

Streit Mischen den Arbeitern in Nord - und Süddeutschland
ausarten lassen zu wollen .

Der „ Vorwärts " ist aber nicht nnr Zentralorgan der sozial -
demokratischen Partei Deutschlands , sondern auch „ Berliner

Volksblatt " , und wenn er die Interessen der schwer not -

leidenden Bevölkerung Berlins energisch wahrnimmt , -so übt er

damit nicht nur sein Recht aus , soitdern er erfüllt damit eine

selbstverständliche Pflicht . Er brauchte aber zu diesem Zweck
nur der W a h r h e i t die Ehre zu geben , daß nämlich Berlin in

der Ernährung — von einigen wenigen Gebieten abgesehen —

am schlechtesten in Deutschland gestellt ist , und daß die baye »

rischeRegierungzu allerletzt dem Berliner einen „ Vorteil "

mißgönnen darf , der durch Entbehrungen aller Art zehnfach auf -

gewogen wird .

Daß die Arbeiter nicht nur Berlins , sondern auch d ! e

Bayerns , wie wir stets betont haben , unter einer sehr unzu -

reichenden Ernährung leiden müssen , das verbessert nick ' t die

Sache der bayerischen Regierung , sondern es erschwert sie .

Wenn schon das hochlandwirtschaftliche Bayern von Norddeutsch -
land durch innere Wirtschaftsgrenzen getrennt wurde , so hätte

die bayerische Regierung wenigstens für eine etwas bessere Ver -

sorgung der bayerischen Städte sorgen können . Wie es aber in

Wirklichkeit damit steht , geht ans einer Rede des Genossen

Ed . S ch m i d in München im Gemeindekollegtum hervor , in

der er sagte , die Minderbemittelten , der Mittelstand und die Be -

amten könnten sich kaum noch ernähren , man dürfe mit Hilfe
nicht warten , bis der allgemeine Zusammenbruch erfolge .

Wie verträgt sich das mit den Nachrichten , die wir ans

Bayern bekoniincn und nrit den Beobachtungen , die Nord -

deutsche in Boyern anstellen ? Sehr einfach ! Es gibt zwar
in Bayern immer noch mehr als bei uns , und die Preise sind
niedriger , aber die Masse der städtischen Bevölke -

r u n g kann sich beim Stande ihrer Löhne und Gehälter auch

das , was es noch gibt , zu den geltenden Preisen nicht mehr

leisten . Auf der anderen Seite ist aber gerade in Bayern ,
was kaum ein Mensch bestreiten kann , für die Wohlhaben -
deren ganz besonders gut gesorgt . In Bayern lann man

noch mit einem Einkommen leidlich leben , bei dem man hier -
zulande schon ganz gehörig hungern muß . Die Grenze des

Existenzminimlmi , die naturgemäß auch in Bayern Wieb r

zwischen Land und Stadt verschieden ist , ist auch dort für
einen großen Teil der städtischen Bevölkerung unerreichbar .

Es ist weiter richtig , daß innerhalb wie außerhalb der

blauweißen Grenzpfähle gesündigt wird , aber in Bayern
wird ganz besonders viel gesündigt . Das was

man „restlose Erfassung der Vorräte " nennt , was es aber in

ganz Deutschland nicht gibt , ist in Bayern vielleicht am aller -

wenigsten zu finden . Mit der Verteilung zwischen Stadt

und Land klappt es dort besonders schlecht .
Man wird also auch außerhalb Berlins die Erbitterung

begreifen , mit der hier das Auftreten der bayerischen Regie -

rung gegen die „ Bevorzugung Berlins " aufgenommen wor -
den ist . Man sollte aber auch außerhalb Verlins verstehen ,
warum die Lage der Berliner besonders ungünstig ist . Es ist

allgemein anerkannt , daß die „ Verpflegung " ausschließlich
mit Rationen den Tod infolge Unterernährung in verhält -
nismäßig kurzer Zeit bedeutet . Jode städtische Bevölkerung
ist daher auf private und inehr oder weniger illegale Ver -

bindungen mit dem agrarischen Hinterland angewiesey —

wo wären aber diese Verbindungen schwerer als in der Drei -

Millionenstadt Berlin mit ihrer nicht sehr reichen ländlichen
Umgebung ? Darum haben gerade hier die Preise für alles ,
was nicht rationiert ist , eine schwindelnde Höhe erreicht . Ein

Einkommen , mit dem man auf dem bayerischen Lande ansge -
zeichnet und in der bayerischen Stadt noch zur Not durch -
kommt , genügt in Berlin noch nicht , die nackte Existenz zu
fristen . Auch die hochbezahlten Arbeiter sehen ihren Lohn
in nichts zerrinnen , u « d hafon doch nichts davon !

Leider können es sich nun die bekannten typischen Ver -
treter der partikularistischen Landbevölkerung nicht versagen ,
mit recht abgeschmackten Argumenten gegen die städtischen
Verbraucher zu Felde zu ziehen und ihnen die Bissen in den
Mund hineinzuzäblen . So schreibt Dr . Heim in der

KrwgswiotschastllchKi Beilage zu seinem »Beyer . Kurier " !



» Im August kommt die erste fleischlose Woche . Man
denke nur daran , daß voriges Jahr um dieselbe Zeit die doppelte ,
ja gegen heute die drei - und vierfache Fleischmenge geboten wurde ,
eine Maßnahme , die ich, sobald sie bekannt wunde , auf das schärfste
angegriffen habe , leider vergeblich . Es dürfte aber heute nur eine
Glimme darüber bestehen , daß diese Maßnahme , die gegen alle
Vernunft und aus Feigheit vor der Gaffe , ohne
jedes Gefühl der Verantwortlichkeit oder mindestens ohne jeden
Blick für die Wirkung beschlossen wurde, , einen verhängnisvollen
Eingriff in unsere Viehbestände , beschränkte Erschöpfung und
schließlich fleischlose Wochen , wie von mir vorhergesagt , verursacht
hat . "

Wie war cd doch im Vorjahr ? Zwei Kohlrüben -
monate lagen hinter unS . Die Brotrabjon wurde eingc -
schränkt . Die Kartoffeln wurden nicht geliefert . Da eni -
schloß fich das Kriegscrnährungsamt , in der schlimmsten
Zeit die horrende Fleischmenge von einem Pfund zu der -
leilen . Es hätte auch dieses Opfer nicht gebracht , wenn nicht
der Futtermittelspielraum zu knapp geworden wäre . Wenn
Tr . Heiin den Ursachen der FleHchknappbeit nachgehen will .
to wird etgie in seiner ländlichen Umgebung schnell finden .
ES sind die massenhaften S ch w a r z s ch l a ch t u n -
gen von denen sich icder Besucher ein - s guten bayerischen
Wirtshauses durch den ungehemmten Genuß markenfreien
Fleisches überzeugen kann .

Nachdem dch bayerische Regierung Sünden auf Sünden
gehäuft hat . hat sie ihre Tüchtigkeit zu beweisen versucht , indem
sie „ gegen die Bevorzugung Berlins " Sturm lief . Das ist ein
sehr billiges Mittel , zn zeigen , wie stramm man für die eigene
Bevölkerung auf dem Posten ist . Gegen diese „ Ablenkung nach
außen " haben wir vrotestiert , mit um so größerem Recht , als
dicjcs „ außen " doch schließlich auch ein „ innen " ist .

Die Berliner verlangen nicht , wie leider auch schon gesagt
worden ist , eine „ Ertrawurst " für sich . „ Extrawurst " ist ein
sehr kühnes Bild . Es wird sa heutzutage aus verschiedenem
Wurst geniadst , aber den Künstler , der aus der uns zugedachten
Beilage von 50 Gramm Haut und Knochen eine „ Extrawurst "
machen kann , möchten wir doch sehen . Leider weiß eben der größte
Teil W deutschen Bevölkerung nicht , wie der Berliner lebt ,
jeder trägt das Seine und nieint , schlimmer könne es gar nicht
mehr sein . Aber eS kann noch schlimmer sein , dgs weiß der
Berliner .

Nichts könnte dem Berliner lieber sein , als wenn alles , was
da ist , zwischen Stadt und Lands reich und arm ehrlich geteilt
würde — wenn er dann über die allgemeine Quote hinaus
etwas Besonderes für sich verlangte , so dürfte man ihn mit
Recht eine „preußische Großschnauze " nennen oder wie die
liebenswürdigen Bezeichnungen sonst lauten . Aber der Ber -
liner kommt bei dein herrschenden Verteilunassystem am schlechte -
sten weg , und wenn dann die bayerische Regierung , gerade die

bayerische , kommt und in die Welt hinausschreit , d� Berliner
werde „bevorzugt " , so kann einem schon einmal die Galle über -

laufc . n ES ist etwas ganz anderes , wenn z. B. die Bebördcn
von Hamburg und Dresden in aller Ruhe Vorstellunaen
zugunsten ihrer Bevölkerung erbeben , als wenn die bayerische
Regierung durch den größten Schalltrichter , den sie finden kann ,
gefährliche und irreführende Schlagworte in die Welt hinaus -
ruft , wie das von der angeblichen Bevorzugung Berlins .

Aber , wenn das alle ? schon öffentlich ausgepackt werden

muß , dann soll man doch eine vergleichende Statistik
der Krankheiten und der Sterblichkeit in den der -
schiedenen Städten und Gegenden Deutschlands veröffentlichen ,
dann wird nian ja sehen , wie und womit Berlin „ bevorzugt " ist .

Die kmenktwZscben S�wkisten in Paris .
Meinungsverschiedenheiten über die ivternationale

Konferenz .
Am 2. August veranstaltete die Fraktion der französischen So »

zialistcn einen Empfang der amerikanisch - sozialistischen Aborvnung ,
ü ct den die „ Humamtö " ausführlich berichtet . Sie sagt , die

Abordnung sei aus amerikanischen Sozialisten zusammengesetzt , die

für den Krieg seien , unterläßt aber zu bemerken , warum die an -

derSgesinnten Sozialisten nicht in der Lage sind , den französischen
Genossen ifire Meinung zu Gehöre zu bringen .

Der Aliordnung gehören an : A. M. S i m o n S aus Milwaukee ,

Vorstandsmitglied der »Socialist Party " und sein Kollege John
S p a r g o aus New Dork . Charles Edward Rüssel , SenatSkan -

d' dnt der Partei , Louis K o p e l i n , Herausgeber von » The New

Appeal " in Girard lKansas ) und Alexander Hotvat , Vorsitzender
der Bergarbeiter in Pittsburg .

Simons sprach seine Freude darüber au », daß die sranzösi -
scheu Sozialisten in ihrem Bekenntnis zur Landesverteidigung einig
seien . Die vorhandenen unvermeidlichen MeinungZverschie -
denheiten hätten ihn um so weniger überrascht , als sie auch
in Amerika beständen . Auch dort müsse man gegen den Kapi -
tali - mus kämpfen , denn der Burgfrieden stehe nur auf dem Pa -

pier . Eine Ausnahme müsse man aber mit Wilson machen ,

dessen Grundsätze diejengen der Demokratie seien . Mit den d e u t °

schcn Sozialisten könne man nicht verhandeln , solange sie

sich nicht zum Kampf « gegen die Autokratie verpflichtet hätte . Nur

der Sieg der Entente könne den deutschen Arbeitern die Augen

öffnen .
S p a r g o führte auS , da ? Schlimmste , was geschehen könne ,

sei ein imperialistischer Frieden . Ein kurzer Krieg könne auch zu
einem kurzen Frieden führen , ein langer Krieg werde vielleicht

nötig sein , um einen langen Frieden zu bekommen . Die Sozia -

listen müßten den Weg der sozialen Revolution verfolgen , solange
der Krieg daure , müßten sie eS aber in einer Weise tun , daß die

Demokratien gegenüber der Autokratie nicht m Gefahr gerieten .
Dann sprach Paul Mistral , der lebhafteste Vorkämpfer der

Resolution Longuet im Nationalrat . Er erklärte : Unsere Freunde
wollen uns überzeugen , daß eine internationale Kon -

f e r e n z gefährlich wäre . Wir nehmen das Gegenteil an . » Als

der Krieg begann , wollte ihn kein Sozialist , weder in Frankreich
noch anderswo " — sagte Vandervelde . Alle haben das Allermög¬

lichst e getan , ihn zu verhindern . Wären die Verbündeten Hinsicht -

sich der demokratischen F r l e de n s z i e le einig , so wäre

alle . ; gut . Euer Präsident hat ausgezeichnete Erklärungen ab -

gegeben , aber nicht überall ist das so. Es gibt Geheimver -

träge und imperialistische Kriegsziele . Auch in den Ländern der

Zentralmächte bestehen zwei Strömungen , die imperialistischen sind
dort viel stärker als die demokratischen , obwohl die letzteren auch in

Reden mancher Staatsmänner , wie Kühlmann , zum Ausdruck kom -

men . Warum sollen wir uns also nicht treffen , um uns über den

demokratischen Frieden Wilsons auszusprechen ?
Simons erwiderte . Deutschland könne Frieden haben an dem

Tage , an dem es die sozialistischen Grundsätze , die auch diejenigen

Wilsons seien , annehme . Wenn die deutschen Sozialisten mit ihnen

einverstanden seien , was er bezweifle , mühten sie auf ihre Regie -

rungen einen entsprechenden Einfluß ausüben .

S p a r g o wandte sich dann noch gegen die internationale Kon -

ferouz mit folgenden Gedankengängen : Amerika ist ein koSmopo -

! liti scher Staat . Es gibt dort 12 Millionen Deutsche , Serben ,
1Tschechen usw . Zweieinhalb Jahre lang hätten diese Völker ihre

Meinungen über den Krieg ohne jeden Zwang untereinander aus -
tauschen können . So habe drüben eigentlich eine dauernde inter -
nationale Konferenz bestanden , und was sie nicht zustande bringen
konnte , werde ein Kongreß von vierzehn Tagen auch nicht leisten
können .

Renaudel bedauerte in seinem Schlußwort die zutage ge -
tretenen Meinungsverschiedenheiten , die noch weiterer Klärung be -

dürftig seien .

Nach einjjm Privattelegramm der „ Nationalzeitung " meldet
. . Journal du Peuple " , daß eine internationale Sozia -
l i st e n k o n f e r e n z vom 8. bis IL. November im Haag stattfinde .
Die Frage der Paßerteilung werde am 8. September im ftanzö -
sischsn Parlament zur Sprache kommen . — UnS ist von diesem Ptan
nichts bekannt . _

Mgft vor Leüzsöowne .
In der „ Vossischen Zeitung " ( von Staats - und gelehrten

Sachen ) setzt Alexander Redlich auseinander , daß Lansdownc
und Genossen die gefährlichsten Feinde Deutschlands seien . Tie -
jenigen aber , die ihnen „ kindliches Vertrauen " entgegenbrächten ,
seien die unfreiwilligen Bundesgenossen Englands .

Warum ? Weil Lansdowne „ die ausdrückliche Kapitulation
Deutschlands vor Beginn der Friedensverhandlungen fordert " .
Wo steht das bei Lansdownc ? Alexander Redlich legt den

Finger auf folgende Zeilen :
„ Wir werden von neuem durch Freunde und Feinde aufge -

fordert werden , in klarer Weise die vollen Bedingungen , zwar nicht
für die Regelung der Weltfrage zu erklären , wohl aber die Be -

dingungen , unter denen wir bereit sind , der Di -
plomatie eine Möglichkeit zur Eröffnung von
Verhandlungen zu geben . "

Also , wer die Bedingungen formuliert , unter denen er zu
Verhandlungen bereit ist , fordert die „ausdrückliche Kapitulation "
des Gegners . Herr Redlich rechtfertigt damit die Ablehnung des
deutschen Friedensangebots vom 12 . Dezember 1918 . Auch dort
waren ja die Bedingungen genannt , unter denen Deutschland
verhandlungsbereit ist , also hat Deutschland die „ ausdrückliche
Kapitulation " der Gegner gefordert .

Das Gefährlichste , was es in der Welt gibt , ist aber nach
Redlich der Völkerbund . Denm er bezweckt die Bündnisunfähigkeit
Deutschlands , die Einführung internationaler Schiedsgerichte
( wobei nach Redlich Deutschland immer den kürzeren ziehen
müßte ) und die wirtschaftliche Boykottierung Deutschlands " . Nun
tritt aber Lansdownc für den Wirtschaftsfrieden nach
dem Kriege ein , eine Tatsache , die der unentwegt mißtrauische
Redlich in die Worte kleidet : „ Der besonders gemäßigte Laus -
downe behauptet , daß er für den Wirtschaftsfrieden nach dem

Kriege eintrete . Und gerade diese Behauptung macht ihn ja bei
den deutschen Verehrern eines englischen Frie -
d c n s so vertrauenswürdig . "

Das Ganze ließe sich noch kürzer ausdrücken : „ Er ist ein

Engländer — glaubt ihm nicht ! " Dem Herrn Redlich sollen
wir aber alles glauben , selbst den allergrößten Unsinn .

Selbstverständlich haben wir das Recht und die Pflicht , uns

gegen eine V e r f ä l s ch u n g des Völerbundgedankens im Inter -
esse Englands zu wehren . Aber , wenn ein — man verzeihe das
Wort — „ liberales " Blatt sich vor der bloßen Idee des

Völkerbundes und der internationalen Schiedsgerichtsbarkeit
bekreuzt , so wird das für die Feinde Deutschlands ein neuer

Anlaß sein zu behaupten , Deutschland sei bis in seine freisinnigen
Kreise hinein vollständig vom Teufel des Militarismus besessen ,
und es könne keinen Frieden geben , solange der nicht ausge -
trieben s?' .

Für den Gedanken eines Völkerbundes zur Vermeidung
künftiger Kriege sind nach so langer Leidenszcit alle Völker der

Welt begeistert , ynd sehr geschickt haben auch die Imperialisten
des Auslandes es verstanden , diese geistige Strömung für sich
auszunutzen . Die „Vossische " schreit täglich nach einer besseren
Propaganda für die deutsche Sache , weiß aber selbst nichts

Besseres zu tun , als die deutsche Sache vor den Augen aller

Welt aufs plumpste zu kompromittieren . Daß Herr Redlich
überdies alle , die sich erlauben , nicht ganz seiner Meinung zu

sein , als unfreiwillige Bundesgenossen Englands hinstellt , ist

eine alldeutsche Ungezogenheit , von der man nicht recht weiß ,
wie er dazu kommt . Das sollte er doch lieber dem Grafen
Reventlow überlassen ?

Amsterdam , 7. August . Dem „ Algemeen HandelSblad " zufolge
hat Lord Lansdowne einen Brief an die „ Times " geschrieben ,
in dem er auf einen in demselben Blatte veröffentlichten Brief von
Sir William Tilden , über den hier nichts bekannt ist , antwortet .

Lansdowne fragt in diesem Schreiben : „ Bin ich der Ansicht , daß

diejenigen , die in Belgien eingedrungen find und von Verträgen
die „ Fetzen Papier " - Auffassung haben , ein Abkommen ehrlich ein -

halten würden ? Ebenso wie Sir William Tilden würde ich es

vorziehen , keine Verträge mit Menschen zu schließen , die früher

Verträge gebrochen haben . Aber die Annahme von für unS be¬

friedigenden Bedingungen durch Deutschland würde an und für

sich schon beweisen , daß die Vertragsbrüchigen

ihr Ziel nicht erreichen konnten und eine unvergeßliche
Lektion erhalten haben . Außerdem würden die anderen Mächte ,

falls Deutschland Mitglied des vorgeschlagenen Völkerbundes wer -
den würde , über die Mithelfer verfügen , um es dazu zu z w i n .

gen , sich an seine Verpflichtungen zu halten . Der Teufel des

Militarismus würde , um Sir William Tilden ? Worte zu ge -
brauchen , vollständig ausgetrieben oder jedenfalls in sicheren

Fesseln gehalten sein . " Sir William Tilden stellte die

Frage , ob Lansdowne glaube , daß die britische Regierung sich von

ihren Alliierten lostrennen und ohne Rücksicht auf deren Gefühle
und Absichten Verhandlungen mit dem Feinde beginnen werde .

Lord Lansdowne erwiderte darauf : „ Ich will nichts derartiges sagen
und habe auch nie an eine derartige Möglichkeit gedacht . Ich habe

auf die Notwendigkeit eines gemeinsamen Auftretens
der Verbündeten und mit den großen überseeischen Dominion ? hin -

gewiesen . " Auf den Einwand Sir William Tildens , daß eS nicht

danach aussehe , als ob Deutschland bereit sei , auf Vorstellungen zu
hören , antwortet Lord Lansdowne : „ Wie können wir das ohne Be -

sprechvngen wissen ? Wenn sich bei Besprechungen herausstellen
würde , daß Deutschland heute zu einer Regeneration bereit sei ,
wäre es dann nicht töricht zu behaupten , daß wir diesen Prozeß
nicht zur Entscheidung gelangen lassen dürfen , eh « Deutsch -
land durch eine Niederlage im Felde zu Boden ge -
schlagen ist ? "

Cia Kabinett für Sie Vorbereitung
ües ßrieüens .

Haag , 8. August . „ Nieuwe Courant " schreibt : Die Be -

sprechungen von Monsignore Nolens über die Bildung eines Kabi -

netts sind so weit gediehen , daß für alle Ministerstellen

bis auf zwei Vertreter gefunden sind . Nur ein Finanz -
minister war — wenigstens bis Montag — noch nicht gesunden .
Es ist noch unsicher , ob der holländische Gesandte am
Vatikan , Jonkheer van Rispen tot Sevenaer . der , wie wir hören .

jetzt auf der Reise nach Holland ist , das Ministerium des Acußcrn
und den vorläufigen Vorsitz im Ministerrat übernehmen wird . Die
Antwort auf diese Frage hängt noch von Konferenzen zwischen
Monsignore NolcnS , Herrn van Rispen , den Mitgliedern des neuen
Kabinetts und einigen Politikern über die auswärtige Politik
ab . Es würde nämlich der Ansicht des Monsignore Nolens ent -
sprechen , ein Kabinett für die Vorbereitung des
Friedens zu bilden . Wie wir erfahren , würde man deswegen
besonderen Wert darauf legen , daß van Rispen den Vorsitz nrx
Ministerrat übernimmt , weil er Gelegenheit hatte , das Vorgeherp
de ? Vatikans in dieser Hinsicht zu beobachten .

Nalvp verliert fem Klanöat .
Bern , 8. August . Die Stra - s Verbannung Malvys , eine

Strasart , welche seit �den Verhandlungen gegen die Anhänger der
Kommune nicht mehr verhängt wurde , zieht den Verlust der
Deputiertenwürde für Malvy nach sich. Die Kammer hat
kein Einspruchsrecht .

Paris , 8. August . HavaS teilt mit : Die durch den General -

staatsanwalt erfolgte Mitteilung über das Urteil gegen Malvy am
8. August ist an den Minister des Innern gelangt , welcher die

Ausführung dieser Entscheidung gemäß den Bestimmungen des
Artikels 32 dcS Scrasgesetzbuches veranlassen wird .

Genf , 8. August . Herde spricht in der „ Bictoire " von dem
Druck , den Clcmenceaus Umgebung aus die Senatoren ausübte ,
um die Verurteilung Malvys herbeizuführen . Die Verurteilung
werde zur Folge haben , daß die Arberter sich auch mit Taillaux
solidarisch erklären würden .

Die Sowjetregierung
unö veutschianö .

Gegen die Bildung einer neuen Ostfront .
Die „ JSwestija " vom 27 . Juli bringt einen Artikel , der die

Berufung eines «so angesehenen Volkswirts und Politikers wie
Dr . HelfferichS " an die Stelle des ermordeten Mirlmch dahin be -
urteilt : die deutsche Regierung zeige dadurch , daß sie die Absicht
hat , eine Verständigung mit Rußland für längere Zeit zu suchen .

Ueber den weiteren Charakter der deutsch - russischen Beziehun -
gen schreibt das Organ der Sowjetregierung :

„ Die Sowjetregierung ist eine sozialistische Regierung , eine

Regierung der untersten Schichten des Volkes . Ihr Verhältnis
zum Imperialismus ist das gleiche geblieben wie in den Tagen ,
als wir die Volksmassen zum Kampfe gegen den zarischen Jmpe -
ralismus anführten , gegen den Imperialismus der En -
tente und ihrer Lakaien in der Art von KerenSki .
Das bedeutet , daß wir ebenso wie damals nur >n dem Sieg der
internationalen Arbeiterklasse eine Voraussetzung für die Bc -

freiung der arbeitenden Massen aller Völker sehen , daß w i r
keinem Imperialismus eine Befreierrolle zu -
erkennen , daß wir alle imperialistische Staaten für Ausbeuter
halten .

Durch das langsame Tempo des sozialen Kampfes des Prole -
tariats wurden wir gezwungen , in geschäftliche Beziehungen mit der
uns umgebenden imperialistischen Welt zu treten . Wir haben uns

zum Leitstern unserer Politik den Beschluß erhoben , uns niemal »

zum Werkzeug einer imperialistischen Mächtegruppe gegen die
Völker des anderen mißbrauchen zu lassen . Das bedeutet nun

nicht , daß im Falle des Angriffs von feiten der einen Gruppe wir
uns der anderen Gruppe gegenüber für gebunden halten . Sogar
im Fall « der zeitweiligen Parallelität der Inter -
essen würden wir niemals einen Schritt unternehmen , der uns

zu Gefangenen der anderen Gruppe machen könnte . Wir haben
die Schlinge , welche das Kapital der Entente Rußland um den
Hals gelegt hatte , nicht deswegen abgeworfen , um sie durch eine
andere Schlinge z- t ersetzen . In der Periode , in welcher die impe -
rialistischen Staaten ihre letzten Kräfte anstrengen , um einander

zu besiegen , ist es selbstverständlich , daß jeder der imperialistischen
Partner dccS�neutrale Land in den Krieg hineinzerren will . Darin

liegt letzten Endes der Grund für die Zuspitzung unserer
Bezi « Hungen z u der Entente .

Selbstverständlich wäre es für Deutschland von Vorteil , in
Rußland eine bürgerliche Regierung vor sich zu haben , welche für
den Besitz der Macht den Preis einer aktiven Hilfe gegen
England zahlen würde . Eine solche Regierung gibt es jedoch
nicht ; der Versuch , eine solche zu schaffen , wäre nur mit Hilfe einer

Gegenrevolution durchführbar . Diese könnte sich ihrerseits
nur mit Hilfe eine ? deutschen Besatzungsheeres halten ; letzten
Endes würde Deutschland nicht Hilfe gegen England erhalten ,
sondern gezwungen sein , seine für den Kampf mit England be -
stimmten Kräfte zu schwächen .

Di « deutschen Pglitiker sind Praktiker und sie müssen mit
Tatsachen rechnen . Es ist ein « Tatsache , daß das Sowjet Ruß -
lands nicht zu einem Werkzeug des deutschen Im -
perialismus gegen den englischen werden will . Es
ist eine Tatsache , daß die Interessen des Sowjet - Rußland es aus
das entschiedenste fordern , alle Versuche zurückzuweisen , aus Ruß -
land eine neue Ostfront zu schaffen , eine Front , welche gleich -
zeitig gegen das Sowjet - Rußland wie gegen
Deutschland sich richten würde . Das ist der Rahmen für
unsere Beziehungen zu Deutschland . "

Stockholm , 8. August . Das Zentralkomitee finnischer Sozia -
listen in Moskau erhielt , wie die „ Frankfurter Zeitung " meldet ,
einen Aufruf gegen den etwaigen Anschluß von
Finnen an die Ententetruppen im Murman -
gebiet . Der Aufruf gibt zu , daß eine Anzahl finnischer Rot -
Gardisten in die englische Murmanarmee eingetreten sei , erklärt es
aber für seine Pflicht , gegen einen solchen Anschluß Stellung zu
nehmen , da der Anschluß ein Bruch mit der International « und
sozialistisch - revblutionären Arbeiterbewegung sowie die unmittel -
bare Unterstützung des Imperialismus im Kampfe gegen die rus -
fische Sowjet - Republik sei . Die Finnen müßten drese mit allen
Mitteln stützen .

Nach einer Meldung der „ T. U. " aus Moskau ist das ganze
Gebiet von Archangelsk in etwa 100 Kilometer Breite im Besitze
der Engländer . Die von Moskau und Petersburg entsandten Agi -
tatoren der Bolschewisten wurden verhaftet und konnten daher nichts
ausrichten .

Moskau , 6. August . ( P. T. A. ) Der Rat der roten Lustflotte
fordert sämtliche Aviatiker auf , in den Dienst der roten Luft -
flotte zu treten .

MoSka » , 6. August . ( P. T. A. ) Eine Konferenz , die von der
Don - Regierung einberufen war , hat beschlossen , den Gutsbesitzern
sämtliche enteigneten Ländereien wiederzugeben . Die Bauern
dürfen keinerlei Land in Gemeinbesitz ( Obschtichina ) behalten .
Sämtliche Bauernländereien , auch wenn sie noch vor der Revolu -
tion in Gemeinbesitz waren , werden in Ein zelhöfe zerschlagen .
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Raubmorö in öer Linienjkraße .
Ein Raubmord wurde gestern mittag in der Linienstraße 63

entdeckt . Hier wurde die SS Jahre alte ledige Schankwirtin W i l -

helmine Messerschmidt mit durchschnittenem Halse tot

aufgefunden . Der Inhalt einer Kassette ist geraubt . Die Er -
mordete betrieb ihre Wirtschaft seit Oktober 1916 fast ganz allein .
nur unterstützt von einer Aufwärterin , die jeden Tag auf kurze
Zeit kam . Zu den Gästen gehörten viel Gesindel , Zuhälter und

dergleichen .
Am Mittwoch morgen um 8) 4 Uhr kam Fräulein Messerschmidt

zu der Hausverwalterin und fragte nach den Zeitungen , die sie
nicht erhalten hatte . Seitdem wurde fie nicht mehr gesehen .
Gestern fand man an dem Fenster zu der Eingangstür , das mit
einem roten Zettel beklebt war , noch einen anderen Zettel mit
der Aufschrift : Heute geschlossen . Das war das erstemal .
daß nicht geöffnet war . Um die Mittagszeit erschien die Auf -
Wärterin , und als wieder nicht geöffnet wurde , öffnete man und

fand die Wirtin wt auf . Die Tür an der Straße war von innen ,
oben und unten , verriegelt , die Tür am Hinterflur nicht der -

schlössen , sondern nur eingeklinkt . Die Tote lag in dem größeren
Schankraum mit dem Gesicht auf den Fußboden ' in einer großen
Blutlacke . Aus Benachrichtigung erschien alsbald die Mordkom -

Mission . Diese stellte fest , daß die Wirtin durch einen 4 — 5 Zenti¬
meter tiefen Schnitt in die Kehle getötet worden war . Unter der

Leiche lagen die Schlüssel zur Hintertür , ein spitzes Küchenmesser
und ein Tischmesser . Diese Messer sind aber anscheinend nicht zur
Ausführung der Tat benutzt worden . In dem Schlafraum sah
es aus , als ob die Ermordete noch mit dem Mörder gesessen hätte .
Auf dem Tisch stand eine gewaltsam geöffnete leere Kassette , in
der die Ermordete einen größeren Geldbetrag aufbewahrt haben
soll . Die Behältnisse im Schlafraum waren erbrochen und durch -
wühlt . Ob die Wirtin schon hier überfallen und dann nach vorn

geschleppt wurde , wo sie den tödlichen Schnitt erhielt , ließ sich noch
nicht feststellen .

Nach Aufnahme des Befundes wurde die Leiche nach dem

Schauhaus gebracht . Die Kriminalpolizei leitete sofort die Er -

Mittelungen nach dem Mörder ein , der unter den Gästen zu suchen
ist . Eine Belohnung von 3969 M. wurde für die Personen aus -

gesetzt , die zweckdienliche zur Ermittlung des Täters führende An -

gaben machen können . Die Ermordete scheint sehr sparsam gelebt
zu haben . Sie unterhielt einen regen Verkehr mit einem Bank -

hause . Wieviel die Kassette enthalten hat , weiß man noch nicht .

Nachdem die Milchversorgung immer skandalöser wird , ist auch
die Fettstelle Groß - Berlin etwas mutiger geworden , indem sie den

obigen Protest Verbreiter . Ihre zahlreichen und dringenden Ein -

gaben bei den Zentralbehörden sind dort spurlos vorübergegangen
so daß anzunehmen ist , diesen Stellen ist die Erhaltung der Groß -
Berliner Kinder ziemlich gleichgültig . Im Gegenteil , anstatt daß
dieser Zustand beseitigt wird , kommen immer größere Mengen von
Milch in saurem und schlechtem Zustande in Groß - Berliu an . Wir
erwarten nun von der Fettstelle Groß - Berlins , daß sie nicht ebenso

säumig wie die Reichsbehörden die Milchverforgung behandelt ,
sondern sich bemüht , selbst sofort Einrichtungen auf dem Lande

zu schaffen , die geeignet sind , diese Kalamität zu beseitigen . Irgend -
welche Rücksichten aus die ihre Pflicht gröblich vernachlässigenden
Milchagrarier können doch wohl kaum eine Rolle spielen .

GroßSerlm
Kriegsgetraut .

Erst hatten sie eigentlich den Schluß des Krieges ab -
warten wollen , ehe sie heirateten . Aber seine Länge machte
ihnen einen Strich durch die Rechnung . So oft er auch auf
Urlaub gewesen und sie die Möglichkeiten eines baldigen
Friedens in Betracht gezogen hatten , immer wieder waren
ihre Hoffnungen zu nichte geworden . Nun wollten sie nicht
länger warten . Er hatte Heimatsurlaub beantragt und ihn
auch erhalten .

Zwischen zwei blutigen Offensiven war er gekommen .
Die Kriegstrauung brauchte ja nicht langer Vorbereitungen .
Ihr Hochzeitskleid war schon im ersten Kriegsjahre fertig gc -
Wesen . Ein paar Trauzeugen waren bald gefunden . So
hatten sie denn den Bund fürs Leben geschlossen .

Nun waren sie Mann und Frau . Sich ein behagliches
Nest einzurichten , daran konnten sie vorläufig noch nicht
denken . Seine Urlaubstage waren ja gezählt . Und sie sollte
bis zum Friedensschlüsse bei den Eltern bleiben und ihrer
gewohnten Beschäftigung weiter nachgehen . Man mußte sich
in die Verhältnisse schicken .

So kamen sie vom Standesamt . Verträumt hing sie
ihrem Feldgrauen am Arme . Die Trauzeugen , die es eilig
hatten , hatten sich bereits von ihnen verabschiedet . Mit einer
zärtlichen Innigkeit hatte sie sich an ihn geschmiegt . Sinnend
glitten ihre Augen bald auf sein jugendliches , gebräuntes
Antlitz , bald aus den schmalen Goldreif ihrer rechten Hand .

Viele Worte wechselten sie nicht . Jedes war mit seinen
Gedanken beschäftigt . Um sie summte der Alltag mit seinem
wogenden Lärm . Die Auslagen der Schaufenster vermochten
ihre Blicke nicht abzulenken . Die Furchtbarkeit der Gegen -
wart und die Angst vor der Zukunft nahmen die Sinne
beider ganz gefangen . So schritten sie in das gemeinsame
Leben hinein : nicht wie es sonst junge Eheleute tun , mit
lachenden Augen und hoffenden Herzen , sondern ernst und
befangen , umhaucht von der Schwere der Zeit , umwittert von
der Härte des Schicksals , das in bangen Rätseln vor ihnen
lag . Ader fest und gleichgestimmt war ihr Schritt , gefaßt
und selbst bewußt ihr ganzes Wesen . Und die Sommersonne
sprühte um die beiden . . .

Noch immer keine bessere Milchverforgung .
Das Nachrickuenaml schreibt : In der Bevölkerung ist anscheinend

die Meinung entstanden , als ob gleichzeitig mit der Anmeldung des
VollmilchbezugS für September auch schon das Entsäuerungsver -
fahren in Wirksamkeit tritt . Diese Auffassung ist irrig . Die Eni -
säuerung der Milch kann erst erfolgen , wenn ans Grund der dies -
maligen , in veränderter Form statifindenden Anmeldung die Verteilung
tatsächlich durchgeführt wird . Zurzeit muß das bisher geübte Ler -
teiluugsver ' ahren beibehalten werden . Im übrigen ist sich die Fett -
stelle Groß - Berlin sehr wohl bewußt , daß diese Maßnahmen nur
BcheltSmaßnahmen sind , und daß es in erster Linie darauf an -
kommt , eine gute Behandlung der M' lch auf dem Lande zu er -
wirken . Sie hat es nach dieser Richtung an zahlreichen und
dringenden Borstellungen bei den Zentralbehörden nicht
fehlen lassen . Wenn trotzdem die Milch in immer größerem
Um' ange in saurem und ichlechtem Zustande in Groß - Berlin ein -
trifft , io bleibt ihr nichts anderes übrig , als für eine Verteilung
der Mlich zu sorgen , durch die wenigstens die kleinen Kmdcr m
ihrem Milchbezug sichergestellt werden . Daß dies durch die bisher
den Kleinhändlern erteilten Anweisnngen , vorweg den kleinen
Kindern süße Milch zu geben , nicht erreichbar ist , haben die bis -
herigen Erfahrungen mit aller Deutlichkeit gezeigt . Die Fettstelle
trägt daher lediglich den praktischen Verhältnissen Rechnung , wenn
sie das bisherige Slistem aufgibt . Die Karteninbaber dürfen sich
jedenfalls nur in denjenigen Geschäften zum Milchbezug anmelden ,
die durch das aushängende Plakat nachweisen , daß sie zur An -
nähme der in den Händen der BezugSberechligteu befindlichen !
Karlenarl berechtigt sind . i

Hammelmassenverkäufe und fleischlose Wochen .
Man schreibt uns ' In den Groß - Berliner Vororten hat der

Verkauf von Hammeln und Lämmern einen außerordentlich großen
Umfang angenommen . Nicht nur die Gemeindeverwaltungen , sim -
dein auch private Händler bieten Hunderte und Tausende von
Schafen zum Verkauf an und fast jeden Tag kann man eine An -

Cm Volk — ein Wille zum Sieg !
Darum trage jeder seinen Teil bei zur Stärkung
See Heimatfront durch Abgabe entbehrlicher
Anzüge für die Lanüwirtschast und krlegs -

wichtigen Setriebe .

zeige lesen , daß wieder „ ein größerer Transport Schafe " eingetroffen
fei . Selbst in den halbstädttschen Landhausvorortcn hat Wohl fast
jeder , der über ein Stück Garten oder eine Wiese oder auch nur
über die Möglichkeit verfügt , sein Lämmlein auf „ grüner Aue " zu
lociden , sich einen oder gar ein paar Hammel zugelegt . In anderen
Vororten haben sich die glücklichen Hammelbesitzer zu Weide -
genossenschaften zufammengetan , die einen eigenen Hirten besolden .
Diese an sich erfreuliche Erscheinung liefert den Beweis , daß im
Lande jedenfalls große Mengen von Schafen vorhanden sind , deren
Zucht durch die hohen Wollpreise angeregt worden ist und die jetzt
zum Weiterfüttern abgegeben werden . Von den Landräten und
neuerdings auch vom Kriegsernährungscnnt ist darauf aufmerksam
gemacht worden , daß für die Schlachtung solcher Hammel
und Lämmer die allgemeinen Bestimmungen über Haus -
schlachtungen gelten , und daß das hausgeschlachtete
Hammelfleisch auf einen Teil der Fleifchmarken angerechnet wird .

Diese reiche Hammelversorgung der ländlichen und Vorort -
gemeinden steht nun aber in einem auffälligen Gegensatz zu der
sonstigen Fleischknappheit oder doch wenigstens zu den zugunsten
der Milchversorgung angeordneten Sparfamkeitsmaßnahmen , die
ihren Ausdruck in den fleischlosen Wochen finden , die uns bevor -
stehen . Wenn so viel Schafe im Lande vorhanden sind , daß
schätzungsweise Hunderttausende von ihnen an einen Teil der Be -
völkerung abgegeben werden können , so liegt es nahe die Frage
aufzuwerfen , warum dieser Hammelreichtum nicht der allgemeinen
Fleischversorgung für die ganze Bevölkerung nutzbar gemacht wird .
Es hätte sich vielleicht auf diese Weise eine Linderung der fleisch -
losen Wochen oder , wenn man diese für die « pätfommermonate
trotzdem beizubehalten für gut befindet , eine noch größere Schonung
unseres Rindvichbestcmdcs erreichen lassen . Es wäre Wünschens -
wert , wenn auf diese Frage ein « ausreichende amtliche Erklärung
erfolgte , da die Hammelmassenverkäufe in dem überwiegenden Teil
der Bevölkerung , der eben nicht glücklicher Garten - und Wiesen -
besitzer ist , angesichts der Fleischknappheit nicht gerade erhebende
Gefühle erstehen lassen .

Hamsterjagd .
Große Erregung entstand am Sonntag unter den Fahrgästen

des von Beeliy - Stadt um 8/49 Uhr abend in der Richuwg
Wudpark abgehenden Zuges infolge eines Vorganges , der offenbar
ebenfalls mir einer Hamslerjagd zusammenhing . Ein Gendarm
hielt eine mit Handtasche und Kiste beladene Frau fest , wies ihr
einen Platz am Bahnhofsgebäude an , wo sie auf ihn warten sollte ,
nlid machte sich weiier aus die Suche , an dem Zug entlang schreitend .
der zur Abfahrt bereit stand . Die Frau , die aus Wustermark
war und mit diesem lcyien Zug noch mitkommen wollte , raffte
plötzlich ihre Habe an sich, sprang auf den nächsten Wagen zu und
gelaugie b ' nem in dem Augenblick , wo der Zug sich in Bewegung
ietzle . Der Gendarm aber , jung , flink und stark , wie er war ,
slülinte hinterher und konnie sich gerade noch auf daS Trittbrett
eines Wagens schwingen . Ein Zurück gab es nickt mehr , denn der
Zug war sept bereits in voller Fahrt , daher zwängte sich der Ber -
soiger deS Flüchtlings eiiistweilen in das nächste Abteil und fuhr
mit . Auf der Haltestelle Lieneivitz ging er dann ans
Werk , fand auch bald die enlschlüpfte Frau und versuchte , sich ihrer
zu bemächtige » . Dabei kam es in dem nach üblicher Art über -
füllien Atneil zu einem stürnnichen Aufiritt , den die Zuschauer mit
erregten Rufen begl - üeten . „ Geben Sie mir doch meinen Mann
wieder , wenn ick mir nicht für meine Kinder was zu
essen bolen loll l� schrie die Frau , woraus man schließen darf ,
daß sie Kciegcrsrau oder gar schon Kriegerwiiwe ist . Sie müsse ,
beteuerte sie, noch beule in Wustermark eintreffen , wo ihre Kinder
auf sie waneten . Der Gendarm soll ihr schließlich , wie uns auf
bcsiimmteste versichert wird , Handfesseln angelegt haben . Hand «
fesseln gegen eiye der Hamsterei verdächtige Frau ! ? In Liene -
witz konnte der Zug n' ckt solange halten , bis der Gendarm fertig
wurde . Erst aus der nächsten Hattestelle Caputh wurde die Frau
hinailSgebracht und abgeführt .

Sind sie nicht ein eigenartiges Zeitbild — diese Jagden auf
die kleinen L e b e n s m i t t e l h a m st e r ? Wen » doch der Kampf
gegen die großen Leben smitletschieber ebenso erfolg «
reich betrieben würde I DaS würde viel mehr zur Erfassung der
Ware beitragen als die fortgesetzten Schikanierungen der kleinen
Leute , welche doch nur auf das Land hinausziehen , weil die Reichs -
behörden nicht ihre Pflicht tun . Es wird heute auch von diesen
Stellen ganz offen zugegeben , daß die rationierten Waren zur
dauernden Ernährung der Bevölkerung nicht ausreichen . ES bleibt
also weiter nichts übrig , als daß der einzelne versucht , sich irgend -
wie noch Ware zu beschaffen . Tut er das aber , dann kommt der
preußische Gendarm und nimmt ihm die Ware ab . Und wenn dann
der Hamster etwa noch nicht die >e berühmte Lebensmitteifürsorge
begriffen hat und remonsttiert , danu wird ihm mit Handschellen
Gesetzeslogik beigebracht . Eine famose Erziehungsmethode .

Wegen Gasersparnis — bestraft .
Einer alleinstehenden alten Dame in Steglitz halte der HauS -

loirt auf ihre Bitte infolge der herrschenden Petroleumknappheit
noch während des Krieges Gas in die Wohnung legen lassen . Die
Mieterin ivar über diese Eriuiigenschafl außerordentlich erfreut , be -

flsißigre sich jedoch aus vaterländischen und finanziellen Rücksichten

größter Sparsamkeit im Gasverbrauch , indem sie sehr früh zu Bett

ging . Wie erstaunt war nun aber die alte Dame , als ihr vor kurzem

der Dank für ihre Sparsamkeit in Form einer Maßnahme zuteil
wurde , die man allerdings kaum anders als geradezu widcrünnig be -

zeichnen kann . Die Gasgesellschaft hatte nämlich festgestellt , daß die

alle Dame zu wenig Gas verbrauchte und strafte sie mit völliger
Gasentziehung , indem sie den Gasometer einfach abnehmen ließ .

Also spare , damit du nicht Strafgelder bezahlen mußt , die du
dir dann noch einer neueren Entscheidung eventuell wieder ein »

klagen kannst . Spare aber nicht zuviel , sonst lohnt eS sich nicht , für
dich einen Gasometer aufzustellen und derselbe wird dir wieder ab -

geholt . Also bemühe dich krampfhaft , dem Sprichwort : . Wie man ' s

macht , macht man ' s verkehrt ! " ein Schnippchen zu schlagen .

Zwei tödliche Sttaßrimnfälle ereigneten sich Mittwoch im Laufe
dos Nachmittags . Der 7 Jahre alle Sohn Helmut des Arbeiters

Kraatz aus der Landsberger Allee 1ö7 gerier rn der Frankfurter
Allee an der Ecke der Königsberger Slraße , als er den Damm
überschreiten wollle , unter einen Mitilärkraftwagen . Die Räder
gingen ihm über den Kopf und der Knabe wurde so schwer verletzt , d

daß er aus der Stelle starb . — Der 56 Jabre alle Arbeiter Karl
Matche aus der Sorauer Straße 39 wurde beim Pflastern in der
Rosenthaler Straße von einem Straßenbahnwagen angefahren und
unter einen Rollwagen geschleudert . Der Verunglückte wurde von
diesem überfahren und schwer verletzt nach Hause gebracht . Dort
starb er schon nach kurzer Zeit .

Die Ferienspicle , wie sie seit 1996 hier mit großem Erfolg ein -
geführt worden sind , wurden auch in diesem Sommer unter nach -
stehender Beteiligung eingerichtet , haben aber in der letzten Zeit
leider unter der ungünstigen Witterung sehr gelitten . Größere AuS -

flüge und weitere Spaziergänge konnten nichr unternommen werden .
Einige sind lotat verregnet . Der Rückgang ist angesichts der starken
Steigerung dem täglichen Regen zuzuschreiben . Wenn trotzdem die

Zahl der an den Spielen teilnehmenden Kinder größer ist als früher ,
io ist dies ein Beweis für die Notwendigkeit der Einrichtung , die
sich immer mehr einbürgert . Waren es anfänglich nur gegen 1 - 15999
Kinder , die an den Spielen auf den Außenplätzen sich beteiligten ,
so sind es jetzt weil über 399 999 . Auf den Jnnenplätzen war die

Beteiligung nicht so groß .

DaS nächste Bolkskonzert des Philharmonischen Or¬
chesters findet heute in der PHUHarnioiüe , Bernburger Str . 22/23 ,
statt . Beginn des Konzerts 8 Uhr . Die im Vorverkauf nicht unicr -
gebrachten Karten werden abends an der Kasse verkauft . Der Ein¬
trittspreis bettägt 39 Pf . , Kasseneröffnung 7 Uhr .

Lichtspiele . H e u t e gelangt im Tauentzien - Palast „Halkas
Gelöbnis « zur Nraufsilbrung . Die Hauptrolle spielt Lya Mara : feiner das
Lustsviel „ So ' n Luderchen " . Im A d m i r a l s p a I a st spielt Aste Nielsen
„ Im LebenSwirbet " .

„ Großer Sommerprcis " . Der kommende Sonntag bringt im
Sportpark Treptow den Großen Sommerpreis . Es ist ein
Nennen über 199 Kilometer , welches ii , drei Läufen von 29 , 39 und
59 Kilometer ausgefahren wird . Auf der SiarUiste stehen Artur
Stellbrink . Gustav Janke , Otto Pawke und Willi

Appellhans . Das Programm wird vervollständigt durch
Fliegerrennen der Treptower Flieger . Die Rennen beginnen um
4 Uhr .

'

Weißensce . Lebensmittel . Es entfallen auf die Abschnitte 59
und 51 der allgemeinen Lebensmittelkarte zniammen 3 99 Gramm
Nährmittel . Zur Verfügung stehen Graupen und Teigwaren ,
deren Entnahme von heute ab erfolgeii kann . Sie muß in dem
Geschälte stattfinden , in dem der Inhaber der Lebensmittelkarte zum
Bezüge von Nährmitteln angemeldel ist . Anspruch auf eine be -
stimmte Art der vorbezeichneten Nährmittel kann von den Ver «

brauchern nicht erhoben werden .

Friedrichsfelde . Nährmittel für Kinder und Kranke . Von

Montag , den 12. August ab kommen in den Bäckereien Dewersdorf ,
Seidel , Meyer in Fuedrichsfelde , und Bertram , Schmaistieg , Ardelr ,
Schröter in Karlshorst Nährmittel für Kinder und Kranke zur Aus -
gäbe . Es stehen zur Verfügung Kindergerstenmehl , Malzextrakt
und ganz geringe Mengen Nährzucker und Malzsuppencxtrall . Die
beiden letztgenannten Präpaiate sollen auf Wunsch in erster Linie
den Kindern im 1. Lebensjahre vorbehalten bleiben . Bezugsberech -
tigt find sämtliche Kinder bis zum 4. Lebensjahre , also solche , für
die Milchkarten über 1 bezw . % Liter ausgegeben sind , sowie samt -
liche Kranke , die Milch auf Grund eines ärztlichen Attestes erhalten ,
ohne Rücksicht auf die Menge . Die Entnahme hat gegen Abgabe
der linken Hälfte des Milchkartenmittelstückes zu erfolgen . Auf
jeden Empfangsberechtigten entfällt 1 Pfund . Die Verkaufspreise
sind auf den einzelnen Packungen angegeben .

Maricndorf . Kartoffelausgabe . Für die laufende Woche dürfen
zunächst nur auf die Doppelabschnitte 32 g., b, o, d der Kartoffel¬
karle 4 Pfund Kartoffeln entnommen werden . Falls die Zufuhr an
Kartoffeln es zuläßt , werden aus die tveiteren Abschnitte 32 s, t. g
weitere 3 Psund ausgegeben . Die Ausgabe erfolgt durch hiesige
Landwirte : die Adressen dcrsetben erfahren die Bezugsberechtigten
durch die amtlichen Bekanntmachungen und durch den Händler , bei
welchem sie in die Kundenliste eingetragen sind . Bezugsberechtigte ,
die für die Abschnitte 32 s, k, g keine Kartoffeln beziehen köniien ,
erhalten als Ersatz je 199 Gramm Hülsenfrüchte vom zuständigen
Kartoffelhändler . Der Preis iür 199 Gramm beträgt 15 Pf . Die
Ausgabe der Hülsenfrüchte beginnt am Freitag , den 9. August 1918 .

— Verkauf von Abfallholz . Die Gemeinde hat an hiesige Ein -
wohner leere Kisten und Absallholz zu verkaufe ». Der Verkauf
findet statt morgen von 1 —3 Uhr nachmittags , in der Turnhalle
des Gymnasiums , Eingang von der Rathausstraße . Die hiesige
Lebensmittelkarte ist auf Verlangen als Ausweis vorzuzeigen .

Nowawcs . Lebensmittel . Bei den Kleinhändlern werden aus -
gegeben als Ersatz für fehlende Kartoffeln gleichzeitig mit dem de -
retts abgegebene » Karleiiabschnitt 59 der Lebensmittelkarte : 259
Gramm Hülsenfrüchte zum Preise von 32 Pf . Täglich findet in der
Verkaufsstelle in der Turnhalle in der Scharnhorststraße der Ver -
kauf von Frühgemüse statt .

Gericktszeitung .
Schimmels Back - Auszug .

Was alles in der Hexenküche des Kriegs - Ersatzmittelcheinikers
znsammengeöraut und auch tatsächlich von dem gutgläubigen Publi -
tum gekauft wird , zeigte lvicder einmal eine Verhandlung , welche
gestern das Schöffengericht Berlin - Mitte unter Vorsitz des Amts -

Bezeichnung war der Kauftnann Josef F -

Schöneberg angeklagt . Von der Firma Ernst Schimmel u. Co. ,
deren Inhaber der Angeklagte ist , war unter der Bezeichnung
„ Schimmels Back - AuSzug " ein Präparat in den Handel gebracht
worden , welches nach dem Reklameaufdruck „ zur Herstellung des
feinsten Frühstückgebäcks " dienen sollte . Die Anwendung des Wortes
„ Auszug " , welches unwillkürlich jeden an ein Auszugsmehl denken
ließ , führte dazu , daß dieser „ B a ck - A u s z u g" zu vielen
Hunderttausenden gekauft wurde , bis eines schönen
Tages das Nahrungsmittelunterfuchungsamt einschritt und den
weiteren Handel mit derartigen Sachen untersagen ließ . Nach dem
Gutachten des Gch . Aegierungsrades Prof . Dr . Juckeaack bestand



dieser Back - Auszug aus nichts anderem als aus gelbgcfärb -
ter und aromatisierter Schlämmkreide ' und doppelt -
kohlensaurem Natron , obwohl auf den einzelnen Beuteln besonders
auf den hohen Nährwert hingewiesen worden war . — In der
gestrigen Verhandlung legte Nechtsanwalt Dr . Walter Joffe ein
förmliches Buch mit Anerkennungsschreiben und Nachbestellungen ,
die der Angeklagte erhalten hatte , dem Gericht vor , so dast man
dem Angeklagten mindestens den guten Glauben nicht absprechen
und zu einer ganz milden Strafe kommen könne . Das Gerictn er »
blickte in der Anwendung der Worte „ Auszug " und „ nahrhaft " eine
Täuschung des Publikums , erkannte aber angesichts der zahlreichen
Anerkennungsschreiben nur auf 30g M. Geldstrafe . Gegen dieses
Urteil soll Berufung eingelegt werden .

Ter Naubanfall am Hcgclplah ,
bei welchem es sich um einen äusserst raffiniert ausgeführten sin -
gierten Naub handelte , hatte nunmehr ein gerichtliches Nachspiel
vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte . Angeklagt war die frühere
Kontoristin Frau Else Meier . Am 11. April wurde die jetzige
Angeklagte , welche seinerzeit bei dem Bank - und KommissionS -
geschäft Holpern u. Co. in der Universitätsstrabe angestellt war , emf
dem Hegelplatz angeblich das Opfer eines dreisten Raubanfalls . Es
wurde ihr «ine Aktenmappe mit 78 000 M. von einem vorüber -
fahrenden Radfahrer entrissen . Als Täter wunde ein gewisser
Fifigens P o e t h e , der später zu einer mehrmonatigen Gefängnis -
strafe verurteilt wurde , und ein fahnenflüchtiger Soldat Edgar
Bernack ermittelt . Schon im Laufe des Ermittelungsverfahrens
stieg der Verdacht auf , dost es sich um einen fingierten Raubmfall
bandele . Tatsächlich ergab es sich, dast die Angestellte der Firma
Halpern u. Co. , die jetzige Angeklagte Meier , vorher in den Plan
eingeweiht war . Von den geraubten 78 000 M. wurden L8 000 M.
gefunden , so daß die Firma Halpern noch um Ü0 000 M. geschädigt
ist . — Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von
1� Jahren , da es sich um ein höchst verbrecherisches Treiben der
Angeklagten handele . RechiSanwalt Dr . Halpert bat um eine
mildere Strafe , da die Angeklagte reuevoll geständig sei . Das Ge -
richt erkannte auf 10 Monate Gefängnis .

Mus aller Welt .
Wegen MordeS verurteilt .

Wien . Nach dreitägiger Verhandlung vor dem Söbwurgericht
wurde das Urteil gegen Kurt Franke und Emo Davit gefällt , die des
Raubmordes an Julie Earl , der Gesellschafterin der Baronin Vi -
wante , begangen am 23. Mai im Hotel Bristol , angeklagt
waren . Franke wurde mit allen Stimmen , Davit mit 11/1 schul -
dig gesprochen und erstcrer zu fünfzehn Jahren schweren Kerkers ,
letzterer zum Tode durch den Strang verurteilt

Iugenüveranftaltungen .
Reukölln . Sonntag Wanderung nach Dernau —Liepnitzsee —Rüdnitz .

Ticsspunlt abends S>/ , Uhr am Stettiner Borortbahnhos , für Nachzügler
Sonntag früh Sft , Uhr an der gleichen Stelle . Kosten ( Uebcrnachtung und
Fahrpreis ) 1,S0 M.

Arveiter - Ztnriirrbund . Erster Kreis . Am Somitag , den 11. August ,
findet das Sportmecting aller Ardeiter - Turnvereine der Mark Brandenburg
ans dem „Fichle ' - Sportplatz , Baumschulcnwcg . Cövcnickcr Landstraße , statt .
DorkSmpse vormittags 10 —12 Uhr . Endkämvte 3 Uhr. Zum AuSIrag
gelange » : . stoch-. Weit - und Stabsprung , Kugelstoßen , Speerwersen ,
IM Meter , 1000 Meter , Hindernis - und Stafettenläufe für Männer , Frauen
und Jngendlichc .

Rrdeiter - Samariterbund . Kolonne Groh - Berltn . Montag ,
abends 80 , Uhr , bei Schulz , Könjgsgiaben Nr. 2 : Vortrag und Uebung
im großen Saal . Gäste haben einmaligen freien Zutritt .

Allgemeine Kranken , und Sterdekatie der Metallarbeiter .
V. a. G. , Hamburg . Filiale Banmschulcnweg . Sonnabend ,
den 10. August , abends von 8' /, —10 Uhr , werden im Lokal von Borch ,
Eijenstr . 101, Ecke . Mesholzstraßc , Beiträge kassiert .

Ailgeinrinc Famtüenfterbckasse . Sonnlag . den 11. August : Zahl -
und Ausnahnietag von 3— 6 Uhr in den RcslnuranlS Gerichlstraße 12/13 ,
am Eouuahcnd , den 17. Sluguft , in Wildau , Wildauerhof von 3 —40 , Uhr .

Sr ! ef ? Qften öer Redaktion .
Nr . 73621 . G. Sch . Z 1250 ist maßgebend . — 31. E. 7/8 . Kommen

Sie einmal in die Sprechstunde . — Urlaub . Ja I Eine Beschwerde
würde wenig Erfolg haben . — A. T. Kommen Sie zwecks Rücksprache in
die Svrcchiluude . — Ziersicherung 010 . I. Ja . II . Ja . III . Ja .
IV . Nein . Y. Wenn wieder 200 Pflichtbeiträge entrichtet sind . VI . Nein .
M . Zt. W. liM8 . 1. Die Aufforderung ist überall amtlich ergangen .
Gegen Bezugschein kann der Kauf unmöglich erfolgt sein . Verpflichtet sind
«aic zur Abliescrung . 2. Die Abgeordneten verlassen den SidungSsaal
durch ciuc bestimmte Tür und werden dabei gezählt . — M. G. K. 3.
I. Durch die Leistung des Eides . 2. Ja . Das Kind erhält sür diese Zeit
aber aus Antrag SUiegSunterstützung , sobald die Verurteilung oder An -
ertcnnung der Vaterichast ersolgt . — R. C. , Martendorf 800 . Nein .
— Dissident 71 736 . Dissidenten sollen amn Kirchgang nicht gezwungen
werden Wenn Sie aber dazu den dienstlichen Beseht erhalten , müssen Sie
diesem Folge leisten , tonnen aber danach auf dem Dienstwege Beschwerde
erheben . Dasselbe gilt sür Juden . — Otto 21 . 1. Das ist fraglich .
2. Versuchen Sie es mit einem Antrage an das Kommando . 3. Nein .
— Beetist 187 . 1. Wenn Arbeitsunfähigkeit vorliegt , ja . 2. Ja . 3. An
das Generalkommando des III . Armeekorps . Berlin , Gcnlhiner Straße 2.
— M . L. T. III . 1. Da Sie zur Arbeil kommandiert sind, haben
Sie außer der Löhnung Entschädigung nicht zu verlange », 2, Sie müssen
doch allmonatlich darüber befragt werden . Melden Sie doch die Dienst -
beschädigung . 3, Abg. Stücklcn , Berlin HW 7, Reichslag . — F. H. {53.
1. Ja . 2. Nein . — <?. K. 23 . Kommen Sie einmal in die Sprechstunde ,
— P . W. 33 . 1. Sie lönnten von einem Gesuch Ecsolg erwarten , 2. An
das stcllverlrAende Generalkommando des betreffenden Truppenteils . —
®. K , Elbing . 1. Die Steuerbehörde dürste in Ihrem Fall im Recht sein ,
2. Nein . 3. Beantragen Sie Verteilung . — Nh . K. 87 . Zu diesem Zwecke

bekommen Sic keine Kapitalabfindung . — G. T. 83 . Kricgsgetraute Ebe >
srauen haben keinen Anspruch aus Unterstützung , wenn durch die Ehe
schlietzung leine Veränderung der häuslichen Verhältnisse cingelretcn ist, ins -
besondere wenn kein eigener Hausstand gegründet wird , — E. Kr . 100 . Ja .
— ( 8. O. Ttrbach . 1. Tie Schwangere hat im letzten Drittel der
Schwangerschast Anspruch aus Zusatznahrungsmittel . Der Antrag muß
beim Nahrungsmittelamt der Wohnsitzgemeiude gestellt werden , 2. Als
Mindeslwochendilse bekommt eine Kriegeftran pro Tag 1,50 M. sür 57 Tage .
Stillgeld pro Tag 0,50 M. bis zu 85 Tagen , 25 M. Eutbindungsgeld und
cuentl , 10 M. als Ersatz für Arzt - oder Hebammenkosten . Ist die Frau
Mitglied einer Krankeukasse und steht ihr ein höh - res Krankengetd als
1,50 M, zu, so bekommt sie den höheren Betrag . — E . W. 90 . Das in
der Ebe Erworbene gehört zum Eigentum des Ehemannes , — E.
Reinickciidors . 1. Daraus haben Sie keinen Anspruch . 2. Durch Antrag
beim Bczirlskommrndo . 3. Ja , 4, Nein . — L. 10 . Bis 15 Jahre wird
sür Kinder die Unterstützung gezahlt , Ist daZ Kind Lehrling , Schüler oder
wegen Krankheit an eigenem Erwerb verhindert , wird die Unterstützung
aus Autrag auch länger gewährt , — Flieger ( 9. N. 1000 . Wenn
Sic nicht wissen , wozu die Kaution ist , können wir eS eist recht
nicht wissen . Fragen Sic doch Ihre vorgesetzte Behörde , — O. 100 . Ja .
— Neukölln 31 . Lesen Sie die Zeitung der letzten Tage nach. — M. M . 2.
An das Kommando des Truppenteils , dem Ihr Sohn angehört . — '

M . K. L. An die LandesversichcrungSanstali Berlin , Am Köllnischcn
Park 3, — 510 . SUitkcher , Neukölln . Sie sind verpflichtet , sür die nicht
ausgetretene Ebesrau Kirchensteuer zu zahlen . — Beschluß . Sic sind zu
dem Kostenvox/chuß zur Durchführung der Ehescheidung sür die un -
vermögende Ehefrau verpflichtet . Zur Erzwingung dieser Pflicht ist auch
Lohnbeschlagnahmt zulässig . — M . H. 28 . Derartige Schreiben lönnen
als Ictztwiaige Versüynng angesehen werden . Die Mutter muß ibr
Pflichtteil unbedingt erhallen . — O. R. , Berlin . Kommen Sie mit
der Veranlagung in die Sprechstunde . — O. K. 15 . t. Die Verjährung
richtet sich nach der Strastat , 3 Monate bis 20 Tage . 2. bis 5. Ja .

WasserstandSliachrtchten der LandeSanftalt für GewSsserkunde ,
mitgeteilt vom Berliner Wetterburcau .

Dlivaiter .
�llabencllieb 8 Ulrr :

Max Palienberg in
Hier ivsche iludl .

Ktmjuiernpiele .
Allabsndlioh 70 , klirr :

tili « �ilKSEer - ln .

VolItKMiJine . Th . a . Billowpl ,
Allabendlich 70 , Uhr :

ISoxuiuei ' imchtbtrmiui .

�onnaoeiio mirrag . jscuicciic vcircr , IN ven ieagcsuunden ztemiich wari
aber veränderlich , besonders im Westen an vielen Orlen Geivitlerregen .

7i ! eÄ! er ZezUeLtL » 5
Allahsndlich 70 , Uhr :

IMogvito .
Opsretto von Iludolk Uelsen .

Vrr . L. köoiakarll — ll . llern ?. uer .

lifegtLs
8 Uhr : Die fünf Frankfurter .

Komödienhaus
8 Uhr : SMe Karin .

BsrlinerTheater
7 » U. : BUtBblaoes Bhit ,

Rose - Theater .

7' / - u. : nie PrimessiD mM .
Aartenb . : Biffo rschkkreumüich .

teter ier Frledriefcstaiit.
Kcko Friedrich - n. Uinienstr

7*1, Korden 8050 . 7' ! ,

OereoitlsneSpgsi
v. Möllen dorlk , Alice Tornig ,

Kich . Georg .
Sonnt . 30 , KI. Pr . : Jagen « ! .

Aüce Hechy
Rolf Brunner

Gesangs - und Tanz - Duett
so - wio der

glänzende

Variete -
Eröffnungs - Spi

Theater für Freilag , 9 . August .

Im I. Akt : Kias und das Kammer - Q
katzchen . Si Die Fiucht des Hias

aus französischer Gefangen¬
schaft . Sä! Der Traum des ver¬

wundeten Leutnants . BH Im II . Akt :

Der gescherte Alisi . El Das ur -

fidele Front - Brettf . ( es Im III . Akt :

Das Kriegsgericht . ■ Die glän¬
zende Film - Einlage : „ Sturm
auf Schloß Mont - PIaisierf . |

Täglich 70 , Uhr abends
Sonntag 2 Vorstcllnngeu : 80 , ! I - TO, Uhr

WALHALLA
Theater ♦ Wembergsweg .

SemMchaftcham .
Sonntag , den 11 . August 1918 :

Im grosse » Saale :

Metfeit des Ämimeliis . U « e We "
M Stnnislclieo cnf selsolM "

unter Mitwirkung des Berliner kSlillonlc - Brchcstci ? « .

Im herrlichen Natnrgarten , der Oase deS Ostens —
Treffpunkt unter dem Götterbaum .

Vas Uumoristische vanisnitrl « .

Abeud - Ipezialität : Ttralsun ' ser Spickaal mit Salat
— 4 Mark . —

Slumenkohssuppe . . . 0,50
Schleie , blau . . . . .4, CO
Karotten , gewerkichastl . . 1,50
Majonnaise von Lochs . 4,00
Prinzeßbohnenm . Maljesh . 2,50

Sonntag mittag :
Junger Gänsebraten . . 8,00
Ochsenkamm in Rotwein 4,00
Speise
Kompott , Salat .
Käse

Heute und morgen :

Hühnerbrühe , a Liter 69 Pf . , und darin gekochte
Fetthühuer , 1I2 Huhn 10 M.

Trianon - Theater
Bhf . Frtedrlohotr . Ztr . 4927 , 2391
8 U. Zum 343. Male :

SebetifssßMSer .
Komödie von Ludwig Fulda .
Sonnab nachm . 0,4 U. kl . Pr . :

Schsiecwättchen .
Bonntag 4 Uhr : Johannisfeuer .

' Apollo-1
Friedriohstr . 218

Dir . : James Klein .

j 73l , Somit 30 , u. 70 , j

Todesrennen
in der Luft

sow . weitere Sensat .

Vorverkauf an der
Theaterk . 10 — 6 Uhr .

, Sonnt . 30 , Uhr jeder
I Erwachs . 1 Kind frei ! ]

Admiralspaiasl .

Die Prinzessin tonlrjpt
gSaidah . Deutsche TSnze. |

Kühler Aufenthalt

70 . Uhr . 9, 3, 4, 5, 6 M.

sas

Reichsfiallsn - Tiieater .
Allahendlich 70 , Uhr :

T&gl . 7*/ . . Sonnt . 30 , u, 7! / .

Kur noch bis

23. Augusi;
Cicsanst - Gastsplel
des Herrnfeld - Theaters ;

mit Dir . A. Hermfeld und
Ferd . Grünecker in den

Hauptrollen .

xEft : » kO \ T « 4s rttASSB as - ao

am Alexanderplatz — Teloph . : Königs tr . 140.

RIESENZELTBAU

hagembeck
Täglich abends um 7*/ . . Sonnabends , Sonntags
u. Mittwochs je 2 Vorst . ellnngen um 30 , u. 70«.
Nachmittags d. ganze AbendprograniRi u. Vorzugspreise
Vorverkauf : Theaterkasse Wertheim u. Zirkuskasee ,

Neue Könlgstr . 28. Fernruf : Königstr . 140.

Herrin Öertiner

fMbelinduftrielle�
C . B .

vGeschL/KMe /
VciltÄuierMjl /

. SSi

Verkauf z
durch alle

f:: Ge/chaM
mit diesem

Y}1/ Plastau
[Miii' ' - i "i, "-"i 'i '

". jlitlliiiji ,

Gutes Wohlschmeckendes Mittag -

essen ohne Fett , olzue Fleisch , aber

mit kräftigem Fleischgeschmack

und für weniges Geld

erhält man durchVcrwendung von Fleischextrakt - Ersass „ Ohsena "
„ Ossfeno " ist von her Ersatzmittetstclle SchlcSwIg - Hoistein unter
Nr. 61 am 22. Juni 1918 zum Handel im ganzen Deutschen Reich

genehmigt .
Man nehme alle Sorten grüner Gemüse und grüner Garten -
gelvächse tje nachdem , wie die Jahreszeit es bietet ) . Dieselben
werden mit einer Hackmalchine oder mit dem Hackmesser so sein
wie möglich zerkleinert und dann eine sauber gewaschene un -
geschälte Kartoffel ä Person , ebcnsalls fein gerieben , zugesetzt und
al - Zdann mit salz und Waffcr zu Feuer gcbrawt in einem zu -
gedeckten Grsäß . Wenn die suppe gar und seimig ist , wird
ä Perjon ca. 20 Gramm „ OstsouV zugesetzt und hat die Suppe
dann einen lrästigen Fleischgeschmack . Soll sie nicht als Vor -
speise , sondern als Mittagessen dienen , ivird die Suppe etwas
dicker eingekocht durch mehr Zusatz von Kartoffeln und sein ge-
backtem grünen Gemüse und „ Ohseua - Gxtrakt " nach Geschmack .
Auf diese Weise empfindet man beim Mittagessen in den fleisch -
losen Wochen nicht das Fehlen von Fleisch , sondern alle Suppen
erhalten durch » Ohsena - einen kräftigen FIeischgcir >nn »ck . —
„ Obsena " ist in den meisten Gcschäjtcii der LebeiiSmütelbiaiichc
käuflich zu solgenden Preisen : 86/17 »

0, Psd . netto Mt. 6. 25 >/ , Psd . netto Mt . 2. 90
0« Psd . netto Mt . 1. 60.

Mohr Ä Co«# S . m . b . h. , Moaa - Clbe .

Ksüonsi - Idesler

3/A : Mäüsciien .

BertiF Fraler - Mr
Kastanicuallce 7— 9.

Täglich 5 Uhr in vollständig
neuer Bearbeitung :

Za VssselliWSieler .
GroßcPosscn - Rcvue in 5 Bildern
Dazu die großart . Spezialitäten

ISARRASAKI
Zirkus - Susch - GehSude ,

Tägl . 70, . Mittw, . Sonnhd .
u. Sonntag 3 u. 70 , Uhr ;

Das gewaltige 5Ias * « >n -
BanegPHCüan - ittUck

„ Torpedo - los !1' !
Morgen Sonnabend ,

nachm . 3 Uhr :
Große Sondervorstellung .

Erwachsene und Kinder
halbe Preise .

Dienetag , den 13. August ;

Fes�ußübrung
zugunsten der Hinter¬
bliebenen d. Besatzungen
v. U- Booten , Minensüch -

und Vorpostenbooten .

SeHtsehland
kandit länner ,
die fähig sind , an dem
großen wirtschaftlichen
Wettstreit teilzunehmen , der
eine unbedingte Folge des
Weltkrieges sein muß und
eine tiefgreifende Aende -
rung unseres gesamten
wirtschaftlichen Lebens
herbeiführen wird . Ueber¬

au werden
gebildete und leistungsfällige

Mitarbeiter
sein . Beamte , Lohrer , Ange -
s teilte des Handels und der
Industrie soUten nicht ver¬
säumen , jetzt ihre Vorberei¬
tungen zu treSen . Das beste
Mittel , rasch und gründlich ,
ohne Lehrer , durch ein¬
fachen Selbstunterricht auf
ein Examen vorzubereiten .
die Einj . - Freiw . - Prüfuno : u.
das Abitur . - Examen nachzu¬
holen oder die fehlenden
kaufmänn . Kenntnisse zu
ergänzen sowie eine vor¬
treffliche Allgemeinbildung
sich anzueignen , bietet die
Seibstunterr . - MQthode,,Rustin " .
Ausführl . 60 S. starke Broschüre

kostenlos .
Bonncss A llachfcld ,
* Potsdam . Postfach 224.

Speziaiarzt
Dr . med . I . uubs

beh . schnell , grünbl - , mögt .
schmerzlos u. ohne Berussstör .
Geschlechtskrankheit . , geheime
Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
Schwäche . Erprobteste Methoden
Harn - und Blutuntersuchung .

, giljfi Bahnhos
- CUOU, Mexanderpi

Spr . A�. 1 « . 5 ? » L, ©owiLlO —1

Doutfifter
nauarbcitcr - sterbard .

Zweigverein Berlin .

Bezirk Lichtenberg .
Den Mitgliedern zur !

Nachricht , daß am 6. Augus ! !
unj . r Mitgtiod , der Putzer

kelnriek 8ckure
verstorben ist.
Ehre seinem Andenken : .

Die Beerdigung findet am !
Sonnabend , nachmittags
3fl , Uhr , aus dem RummeiS -
burzcr Frledhoi in der Lück-
straße statt .

Um rege Beteiligung er -
sucht 140/16 j

Ter Borstand .

I Am 6. August , abends !
Ilft , Uhr , entschlies saus ! \
nach kurzer , schwerer Krank -
beir meine inniggeliebtc !
Frau , unsere einzige Tochter ,
Schwiegertochter und s
Schwägerin

Itoig Stiebler
riUneri

im blühenden Aller von I
22 Jahren nach 3monatigei
glücklicher Ehe. 280/S

Dies zeigen ticsbctrübt an
Paul Stiebier ,
Bernhard Filzner und Frau , j
Adolf Siiebtor und Frau .

Berlin , Trrsckowstrape 18,
den 8. August 1918.

Die Beerdigung findet am I
Sonnabend , den 10. August , 1
nachmittags 3 Ubr , von der I
Leichenhalle des St , Hcdivig -
Kirchhoses in Weißensee , I
Wörlhstr . 17, aus statt .

Am Mittwoch , den 7. August ,
entschlies sansi nach schwerem
Leiden unsere innigstgeliebte
Tochter , Nichte , Cousine und
Enkelin 102A

Kerls Kiciilei '
im Atter von 10 Jahren .

Dies zeigen ticsbelrübt an
Avolj Richter und Frau .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , nachmitiagS 2 Uhr ,
in der Gölbeitraßc Natt .
' Wisi�*- - 7i : . rir *tr, - jxazzv *,riw

Bekanvtmachutig .

Kravkku - n . ZterdeKafft
der im allgemeine » Ler -

kehrswesen beschäftigten
Personen und vcrwaudten

Bcrufsgenossen „ Eintracht "
, » Berlin .

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , daß der in der außer -
ordentlichen Gencralversamm -
lung vom 27. Mai d. I . be «
schlosscne III . Nachtrag zur
Satzung von derAussichtsbchörde
genehmigt und am 15. Juli in
Kraft getreten ist .

Ferner find die vom Vorstand
beschlossenen allgemeinen Bc -
slimmungen zur Bundesrats -
Verordnung vom 20. Dezbr . 1817 -
von der Aussichtsbchörde ge«
nehmigt worden . 287/12

Beide Druckstücke find in un -
lerem Bureau , Mulackstr . 19, in
Empsang zu nehmen .

Berlin , den 8. August 11118.
Der Vorstand .

Universal - Briefsteller 4 . —
Marl , Buchhandlung Vorwärts ,

S Kadyz ) . „ _
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9er Luflpoftverkehr öer Zukunft .
Bon A. Büttner .

Irr den letzten Frisdsnsjafken wcrren allentbalben mehr »der
womger großzügige Pläne zur Einrichtung eines PostluftverkehrS
aufgetcrucht , und es wurden auch bereits einige praktische Anfänge
gemacht , bis darin der Krieg ausbrach und neben vielem anderen
auch dieses Problem in Vergessenheit geraten ließ . Nunmehr tritt
aber , und dies um so mehr , se länger der Krieg dauert und je
weiter sich das Flugzeug als Lufwrasfe entwickelt , das Bedürfnis
hervor , das Luftfahrzeug in den Dienst des Verkehrs zu stellen . Es
vergeht Jvohl kaum eine Woche , in der nicht irgendwelche neuen
Pläne über den kommenden Luftverkehr auftauchen . Unzählige
dieser Zukunftsgedanken werden mehr oder weniger unausführbar
bleiben , denn ihre Ausführbarkeit und Rentabilität steht in keinem
Verhältnis zum Wunsche ihrer Verwirklichung . Besonders auf -
fallend ist nun vor allem auch die Tatsache , daß nicht in Deutsch -
land , sondern im Ausland trotz des Krieges die Versuche auf diesem
Gebiete wieder aufgenommen un>d auch bereits praktisch ausgeführt
wurd ' n . Diese . Untätigkeit " Deutschlands , denn dafür wird die
Zurückhaltung ausgelegt , gibt dem Uneingeweihten den Glauben ,
als lasse sich Deutschland daS Beste vom Ausland vorwegnehmen ;
daß dem natürlich nicht so ist , ist selbstverständlich . Man geht bei
uns in echt deutscher Art nicht sinnlos vor , sondern baut Srück für
Stück auf und ist cm den foil - onden Stellen zunächst einmal bestrebt ,
eine gesetzlich ? Grundlage für den zukünftigen Friedens - Lufwer -
kehr zu schaffen . Die grossen Wandlungen , die der Krieg aber
gerade in der Entwicklung der Luftfahrzeug « und ihrer Verwendung
gezeitigt hat , lassen es eben angebracht erscheinen , ein Luftrecht
oder eine Luftverkehrsordnung tvohl vorzubereiten , ihre endgültige
Fassung und Einfiihwung aber bis nach ' dem Friedsnsschluss zu ver -
tagen .

Inzwischen ist man namentlich im feindlichen Ausland eifrig
bemüht , aus der Not eine Tugend zu machen , und aus Mangel an
Veriehrsmöglichkeiten und Gründen der Sicherheit Luftpostlinien
einzurichten . Die meisten schon bestehenden hat Amerika auf -
zuweisem , wo sie wegen der grossen Entfernungen der wichtigen
Städte untereinander vielleicht von besonderer Bedeutung sein
dürsten . In Italien verkehrt jetzt ebenfalls schon täglich ein
Wasserflugzeug als Postbefärderer zwischen dem Festland und Sar -
dinien , wobei für jeden Flug Postsachen im Gewicht von zwei Zent -
nern mitgenommen werden . Auch zwischen Rom und Turin wurde
kürzlich der Luftpostverkehr aufgenommen , und das italienische
Postministerium beabsichtigt , alle größeren Städte des Landes auf
diese Weise zu verbinden . Vor allem will man in Italien auch
Luftomnibusse bauen , die die altem Sikorski - und Caproni - Apparate
in bezug auf Größe und Tragfähigkeit weit in den Schaiten stellen
sollen . Man rechnet damit , daß diese Flugzeuge mit 3000 ? S - Mo -
toren ausgerüstet , über 50 Fahrgäste oder eine emtsprechen ' de Nutz -
last befördern werden . Auch hoffte man dann , den Flug Italien —
Amerika verwirklichem zu können . In Frankreich ist eine Flug -
Postlinie zwischen dem Mutterlande und den Kolonien im Entstehen
begriffen , für die namentlich eine Anzahl für Marinezwecke un -
geeigneter Marineflugzeuge vcrwemdet wenden sollen . Tann aber
hofft man , den Luftpostverkehr Mischen Paris und Timbuktu mit
den Zwischenstationen Marseille , Algier und Salla einrichten zu
können , und zwar will man die gesamte Strecke in 30 Flugstunden
zurücklegen . Ueber die dänischen Luftfahrpläne , die erst
nach dem 5kriege verwirklicht werden sollen , ist einstweilen bekannt ,
daß man in erster Reihe einen Postverkehr nach England einrichten
will , später soll Kopenhagen als Knotenpunkt des internationalen
Handels im Norden Verbindungen mit Norwegen , Schweden , Ruß -
land und Deutschland schassen . Di « Linie nach England : Kopen¬
hagen — Esbijerg —London soll als Postweg in Betrieb genommen
werden und erst nach einem halben Jahr , wenn die Sicherheit der
Vevbindnngen gewährleistet ist , soll sie auch zur Personenbeförde -
rung eingerichtet werden . Der Flug dauert unter normalen Ver -
Hältnissen 4 Stunden . Unmittelbar bevorstehend ist die Eröffnung
eines Luftverkehrs zwischen Schweden und Schottland . Es
sollen zunächst� wöchentlich zwei Flüge zwischen Aberdeen und Sta -
langer ausgeführt werden , zunächst nur zur Post - , dann auch zur
Personenbeförderung und mit einer Dauer von etwa 4lh Stunden .
Ebenso soll auch Finnland in den nordischen Luftverkehr eim>be-
zogen werden , indem man eine Verbindung zwischen Schweden und
Finnland eventuell auch noch mit Wetterführung bis nach Peters¬
burg vornimmt . Von Stockholm über Hapavanba nach Abo dauert
die Reise gegenwärtig 14, und bis nach Petersburg etwa 5 Tage ,
auf dem Lustwege lassen sich die Strecken in 5 bzw . 6 Stunden ! K-
wältigen . Die Bedeutung des Postluftverkehrs ist also unbestreit -

I

bar , und da die Ergebnisse allgemein befriedigen , werden so ziem -
lich in sämtlichen anderen nichtgenannten Gross - oder Kulturstaaten ,
in Japan usw . usw. . natürlich auch bei unseren Verbündeten , Pläne
und Versuche angestellt .

Vor allem ist es die gewaltige Zeitersparnis , die durch
�den Lustpostdienst ermöglicht wird und die in nachstehenden An -
! gaben deutlich hervortritt : Die schnellste Friedensoerbindung zwi -
�scheu London und Paris beträgt beispielsweise 7 Stunden , das
| Flugzeug würde sie im Vierstundenflug bewältigen können , so daß

«! so drei Stunden erspart würden . Der Luftpostdienst von London
nach Berlin würde eine Ersparnis von 13 Stunden bedeuten , auf
der Linie London —Petersburg würden 33 ( ! ) Stunden gespart
werden , von London nach Turin 10, von London nach Konstanti -
nopel 58 Stunden . Daß derartige Weitslüg ? durchaus möglich sind ,
wurde durch den italienischen Hauptmann Giulo Laureati bewiesen ,
der am 24. September 1017 von Turin nach London flog , wobei er
um Ii 10 Uhr morgens in Turin aufstieg und ohne Zwischenlandung
gemacht zu haben , bereits uin %5 Uhr nachmittags in London tan -
dete . Ein noch besseres Beispiel ist der Flug des deutschen Haupt -
manns Hesse , der die Strecke von Berlin nach Mosul ( bei Bagdad )
in 34 Stunden zurücklegte , während die schnellste Eisenbahnverbin -
dung nicht weniger als 10 Tage dauert ! Es liegt somit auf der
Hand , daß die Luftpostverbindung solcher Städte , die außerhalb der
allgemeinen grossen Verkehrsstrassen liegen , oder von anderen
Städten durch die Ungunst der natürlichen Bodenbeschasfenheiten
infolge maugeluber Wege und dann auch durch dazwischenliegende
Meeresleile getrennt werden , einmal von ungeheurer Wichtigkeit
werden wird . Ob sich allerdings auch auf solchen zukünftigen Lust -
postverbindungcn die Mitnabme von Fluggästen , also die Einrich -
tung eines Personenluftverkehrs ermöglichen läßt , ist schwer vor -
auszusagen und hängt in erster Linie nicht von den Preisen solcher
Luftreisen ab , sondern wird allein durch die Sicherheit des Fluges
bestimmt ' werden . Diese erscheint bis heute - noch immer nicht hin -
reichend genug , als daß sich das Flugzeug als Verkehrsmittel der
Allgemeinheit einbürgern könnte . Auch in anderer Beziehung
dürfte der zukünftig « Luftpostverkehr noch mit einer Reihe nicht zu
unterschätzender Schwierigkeiieu zu rechnen haben , die bei der
Schaffung der Flugstrassen , Aufstieg - und Landeplätzen in Erschei -
nung treten werden ; trotzdem ist kaum zu bezweifeln , daß er sich
über kurz oder lang durchsetzen wird .

Die erste Reitstunöe .
Der Hauptmann ist auf Urlaub . Seine Reitpferde aber sind

hier geblieben und müssen jeden Tag . bewegt " iverden . Was liegt
näher , als daß sich ein unternehmungslustiger Landsturmmann der
Jnfauteiie einmal im Reiten übt ?

Der Bursche des Hauptmanns reitet mit solcher Selbstverständ -
lichkeit durch die Reitbahn , schwenkt den Gaul nach links , nach rechts ,
macht Vollen und andere Kunststücke . Und sitzt dabei so kerzen -
grade und sicher auf dem schnaubenden Pferd , als wäre er mit ihm
verwachsen .

Da kann das Reiten doch nicht so schwer fein l
Nur Mut I Hast dich doch in anderem Sport geübt , alter

Junge . Da wirst du doch auch auf dem Gaul reiten können I
Hinauf zu kommen war nicht schwer . Die alten Turnerbeine

hatten oft genug am hölzernen Pferd das Hinaufschwingen geübt .
Und der Gaul stand still , weil der Neitbursche ihn hielt .

. So , nun los I Die Schenkel ordentlich randrücken und die
Füße lest im Steigbügel ! "

. Hüh ! "
Der Gaul folgte dieser plumpen Einkadung , die nur Wagen -

pferden ziemt , nicht gleich . Erst nochmaliges aufmunterndes Ziehen
am Zügel setzte ihn in Bewegung .

Donnerwetter ! Ein - sonderbares Gefühl ! Etwas beklommen
wird dem Landsturmmann zumute , als er sich immer weiter von
dem Reitburschen entfernt .

Vorsichtig will er sich umsehen .
Da — soll — was ist loS !
Der Gaul setzt sich plötzlich in Trab .
Warum ? Der Landsturmmann hat ihn gar nicht dazu auf »

gefordert .
Dafür wackelt der Landsturmmann da oben aber bedenklich hin

und her .
Hoho ! Jetzt macht der Gaul eine Drehung .
Wo ist denn nur das Gleichgewicht ?
Donnerwetter I
Ein Königreich für einen Halt !

Im letzten Augenblick erwischt der Landsturmmann den Sattel -
knops und hält sich daran mühsam fest .

Aber besonders heldenmässig sitzt er nicht auf dem Gaul ! Gut ,
daß der Reilbursche schnell zuspringt und den Gaul zum Stehen
bringt !

„ Was war denn loS ?"
„ Du hast dem Pferd Schenkeldruck gegeben l *
. Das sollte ich doch auch ! "
„ Nur mit den Oberschenkeln sollste Dich festhalten , wenn Du

das Pferd mit den Unterschenkeln berührst , geht es sofort los ! ES
ist ja ein Reitpferd ! Die sind sehr empfindlich in den Weichen .
Siehst Du , ich regiere das Pferd allein mit dem Schenkeldruck !"

Spricht ' s und setzt sich drauf und flitzt umher . Die Zügel hält
er lose und dennoch pariert ihm der Gaul gehorsam auf den leisesten
Schenkeldruck hin .

„ Na ja , das hättest Du mir vorher sagen müssen ! "
Wieder klettert der Landsturmmann hinauf .
Aber vorsichtig hält er die Unterschenkel weit ab von den go-

jährlichen Weichen des Pferdes . Er wird sich hüten und das Biest
da kitzeln . ES geht auch so. Gemächlich trottet der Gaul int
Schritt durch die Reitbahn . Der Landsturmmann lenkt ihn m- . i
dem Zügel hierhin und dorthin . Das soll zwar eine » Reiters

wenig würdig sein . Aber Würde hin . Würde her I Die Hauptsache
ist . daß er oben bleibt . Es stehen schon genug schadenfrohe Käme -
raden ring « umher .

Vorsichtig bringt er durch Zurufe und durch Reißen am Zügel
den Gaul in Trab .

Verflucht wackelige Geschichte !
Bald sitzt man im Sattel , bald schwebt man in der Lust l
Und bei dem Auf und Ab gebt der Steigbügel verloren I

. Holla , wo ist denn der Steigbügel ? Holla — Fritz — —

was ist denn - - Donnerwetter - - "

Beim Versuch , den Steigbügel wiederzugewinnen , hat der

Landsturmmann dem Gaul aus Versehen fest in die Seite getreten .
Das nahm der Gaul natürlich für eine energische Aufforderung ,
tüchtig auszuholen .

Hei

- - -
!

Gut , daß der Reitbursche am Ausgang der Reitbahn stand und

einige Kameraben daneben !
Sie konnten zwar kaum vor Lachen . Aber sie hielten doch den

Gaul auf , denn sonst wäre er hinausgesaust , und Roß und Reiter
hätte man so bald nicht wiedergesehen !

So retteten sie beide , den Landsturmmann — halb zogen sie
ihn vom Gaul , halb sank er ihnen begückl in die rettenden Arme — ,
den Gaul , der mit frecher Siegermienc und höhnisch wiehernd an
dem Landsturmmann vorbei in den Stall trabte . —

k
_ Ernst Almsloh .

Was ist ein CrsatznährmiKeü
Heute im Zeitalter des Ersatzes ist es besonders wichtig , die

Merkmale festzustellen , die das Wesen eines zulässigen Ersatzmutcts ,
besonders für Nährstoffe , bestimmen . Professor Beythien legt in
einem Vortrag vor dem Verein deutscher Nahrungsmittelchemiker
das Hauptgewicht auf den Begriff der Aehnlichkeit , und zwar
selbstvetständlich weniger auf die der äusseren Eigen -
ichaften als der stofflichen Zusammensetzung . Als ein fast
idealer Ersatz kann in dieser Hinsicht der Kunsthonig be -
trachtet werden , auch die Margarine , da selbst die Chemiker bei
beiden nur schwer einen Unterschied gegen Naturhonig und tierisches

Fett nachweisen können . Ausschlaggebend ist natürlich der Nähr -
wert , der auch nicht lediglich , wie es so oft geschieht , nach Kalorien
d. h. Wärmeeinbeiten für die Heizung der Maschine des mensch -
lischen Körpers , sondern wenigstens nach dem Gehalt an
Eiweiß , Fett und Kohlehydraten bestimmt werden muß . Daher
können als Fleischersatz nur Zubereitungen aus Eiweiß an -
erkannt werden , die aus Blut oder Milck und vielleicht auch noch
auS Kleber oder Hefe bereitet werden . Für einen Eiersatz ist der

Gehalt an Stickstoff maßgebend ; bei Genussmitteln kann man sich
eber mit einer Aehnlichkeit nach Geruch und Geschmack begnügen ,
ebenso bei dem Ersatz von G» » » ürzen .

Notizen .
— Kunstchronik . Vom 10. August bis 25. Sept . wird in

der Berliner Sezession eine Kunstausstellung „ Heimai -
Hilfe " stattfinden , deren Ertrag dem Verein „ Kindcrhilfe " zwecks
Ankaufs und Unterhaltung eines Mutter - und Säuglingheims zu -
gute kommen soll . — Die Sommcrausstellung der Freien Se -

zession wird am 15. August geschlossen .
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Loöz .
Das gelobte Land .

Roman von W. St . R e y m o n t.

Sie erwiderte aber nichts , denn die Stimme versagte
ihr , und eine solche Wehmut ergriff sie nach der momentanen

wonnige Erregung , daß Tränen in ihren grauen Augen auf -
leuchteten . Ihr Gesicht legte sie auf seine Hand , und die

lange zurückgehaltenen Tränen rollten wie große Perlen über

ihre Wangen und ergossen sich wie ein glühender Strom .
Die Tränen griffen ihm so ans Herz , daß er mit

einer unwillkürlichen Bewegung ihr volles Haar zu streicheln
anfing und ihr mit einer leisen , zärtlichen und von Rührung
erfüllten Stimme fast zusammenhangslose Worte zuraunte .

Immer näher schob sie den Kopf zu ihm , denn jede Be -

rührung seiner Hand durchzuckte sie und ließ sie vor wunder -
barer , unsagbar süßer Wonne erschauern . Eine furchtbare

Lust packte ne . ihre Arme um seinen Hals zu schlingen , den
Kopf an seine Brust zu lehnen , ihn an sich zu drücken und
ihm alles zu sagen , alles , was sie guälte .

Sie sah auf ihn durch die Tränen , die ihm die Seele

umstrickten und eine so sonderbare Erregung hervorriefen ,
daß er Angst hatte , der Versuchung zu unterliegen und die
vom Weinen glühenden Lippen zu küssen . Liebte er sie doch
nicht . Das , tvas er im Augenblick empfand , war nur großes
Mitleid mit thront Schmerz . Nicht einmal ihre Liebe merkte
er . erblickte nur Freundschaft , weil er selbst nur Freundschaft
wünschte .

Bernhard spielte mit immer größerer Wut , hieb qufs
Klavier ein . die Klänge eines wahnsinnigen Scherzos brachen
sich und heulten lärmend in den einsamen Zimmern und

zitterten in einem fürchterlichen spöttischen Gelächter , das sich
auf den Teppichen herumzuwälzen schien .

Rosa ging in der Zimmerflucht auf und ab , ohne ans
irgend etwas zu achten , sie trat jeden Augenblick aus dem
Schatten hervor , durchschritt das Jagdzimmer und verschwand
wieder , sich schwer in den Hüsten wiegend .

Scheinbar war sie in Gedanken versunken , in Wirklichkeit
wollte sie aber nur Mela und Wysocki Zeit lassen , daß sie
sich verständigen konnten , un . d wurde unruhig , a. Is sie sah ,
daß sie regungslos und schweigend beieinander saßen . Sie
wollte es sehen , wie sie , Liebeswortc stammelnd , sich in die
Arme fallen , wie sie sich in Küssen verzehren würden ; so

schön hatte sie sich daS alles schon vorgestellt und so gierig
begehrte sie , eine ähnliche Szene zu erleben , daß sie sich
bei ihrem Spaziergang jeden Augenblick umwandte , um sie
zu ertappen .

„ Stümper " , dachte sie wütend , blieb vor der Tür

stehen und musterte aus dem Dunkel seinen Kopf und sein
Gesicht .

Unwillig wandte sie sich dann zu Bernhard , der auf
gehört hatte zu spielen .

„ Ein Uhr ! Gute Nacht , Rosa , ich geh' nach Hause . "
„ Wir gehen zusammen, " rief Mela . „ Wenn du willst ,

kannst du ein Stück mit mir fahren . Mein Wagen wartet
vor deni Tor . " Sie wandte sich zu Wysocki , dyr wie schlaf
trunken die immer wieder aufgehenden ' Knöpfe seines Rockes

zuknöpfte .
„ Ja , gut . "
„ Vergiß nicht , Mela , daß die Endelmann Sonnabend

Geburtstag hat, " sagte Rosa zum Abschied .
„ Die Schwägerin bat mich heut , ich möchte euch daran

erinnern , daß ihr freudig erwartet werdet . "

„ Gestern habe ich die Einladung bekommen , ob ich aber

hingehe — weiß ich noch nicht ! "
„ Koinrnt doch unbedingt hin . ihr werdet viel Außer -

gewöhnliches sehen , wir werden zusammen über die Schwägerin
uns lustig machen . Eine Ueberraschung wird für die will -
kommenen Gäste vorbereitet : ein Konzert , ein neues Bild
und die geheimnisvolle Trawinska . "

„ Wir kommen hin , es verlohnt sich, sie sich mal anzu -
schauen . "

Wysocki führte Mela zum Wage « .
„ Steigst du nicht ein ? " fragte sie erstaunt , als er ihr

die Hand zum Abschied bot .

„ Nein , Sie verzeihen : ich muß etwas gehen . . . ich bin

so aufgeregt, " entschuldigte er sich ziemlich ungeschickt .
„ So . . . dann gute Nacht , Herr Wysocki ! " sagte sie mit

Nachdruck , durch sein Ablehnen unangenehm berührt . Er aber

küßte ihr , ohne darauf zu achten , die Hand . Ihre Schärfe
tat ihr plötzlich leid und sie wandte sich deshalb aus dem

Wagen noch einmal nach ihm um .
„ Gehen wir noch in irgendeinS Kneipe, " sagte Bernhard .
„ Nein , . danke , bin heut nicht aufgelegt . "
„ Gehen wir ins Chateau . "
„ Ich muß gleich nach Haus , meine Mutter wartet

auf mich . "
„ Dein Gerede gefällt mir nicht . Du bist ganz anders

seit einiger Zeit , siehst aus , als ob du den Liebesbazillns
verschluckt hättest . "

„ Nein , ich geb ' dir mein Ehrenwort , daß ich nicht der -
liebt bin - "

„ Du bist es , bloß legst du dir keine Rechenschaft dar -
über ab . "

„ Dann weißt du mehr , als ich selbst ; und in wen denn ,
wenn ich bitten darf ? "

„ In Mela . "

, Wysocki begann recht unaufrichtig zu lachen .
„ Du hast mächtig daneben getroffen . "
„ Nein , in diesen Dingen irre ich mich nie . "

„ Aber selbst angenommen , wozu sagst du es mir cigent -
lich ? " fragte er unwillig .

„ Weil du mir leid tust , daß du in eine Jüdin verliebt bist . "
„ Warum ? "

„ Weil die Jüdinnen gut zum Flirten sind , aber eine

Jüdin für dich zur Frau — nie . Dann ersauf ' dich schon lieber . "

„ Ach , vielleicht störe ich dich da ? Seien wir doch offen, "
rief Wysocki hastig und blieb stehen .

„ Nein , Ehrenwort , nein . Was für ein Gedanke ! " Er

lachte trocken . „ Ich warnte dich nur aus Freundschaft .
Zwischen euch sind zu große Nassenunterschiede , als daß selbst
die wahnsinnigste Liebe sie überbrücken könnte . Verdirb dir

doch die Rasse nicht . Heirate keine Jüdin . Leb ' wohl ! "
Er stieg in eine Hroschke und fuhr nach Hause . Wysocki

ging wieder die Piotrkowcr Straße entlang , wie vor

zwei Stunden . Er ging aber rasch und in ganz anderer
Stimmung .

Bernhards Worte gaben ihm diel zu denken . Er begann
die Gefühle zii prüfen , die Mela in ihm erweckte .

XI .
Mela schloß sich in ihrem Zimmer ein und sann über

sich nach .
Mit offenen Augen lag sie da und horchte auf die

Stille der Nacht und auf die Stimmen , die in ihr erklangen ,
auf die Stimmen eines entschiedenen Protestes gegen
die Pläne ihres Vaters , der ihr gestern früh ganz ent -
schlössen eine Heirat vorgeschlagen hatte . Es war eine ein -
fache Handelsofferte von der großen Sosnowicer Firma Woll -
fisch & Landau , die einen Sohn hatte und ihn mit der
Tochter der Firma Grünspan ck Landsberger zu verheiraten
wünschte .

Die Angelegenheit stellte sich für beide Teile güttstig dar .

( Forts , folgt )
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den 11 . Nnqust 1918 , vormittalzs 10 Uhr ,
' tat Lotale von Hummel , Tophienstr . 5 :

tuidr zzummmu » yu üsii

Tagesordnung :
und Lranchenaugclegcnhcitcn .1. Verlm : ds» und Lranchenangclegcnheitcn . 2. Diskulsion .

3. Verschiedenes .
( 54 in dringend « Pflicht aller Kollegen , auch derjenigen , die

in anderen Berufen lälig sind , zu erscheinen .
11Z. 9 Die Ortsverwaltang .

Führer für

Pilifreyiide

Volksausgabe mit 4(j
farbigen Abbildungen
der wichtigsten ess¬
baren und gif tigen

Pilzarten i
Preis : 2,75 Mark ,
Porto 20 Pfennig .

Su haben in der Such -
handcisng Varvriärts ,

Berlin SW . 68 , Lindenstr . 3
und in sämtlichen Ausgabestellen

der Zeitung .

Möbelfabrik Hob . Seelisch
BERLIN 0 112 , Rigaer Str . 71 —73a

empfiehlt Rute preiswerte Höbel .
Einrichtungen in jeder Preislage .

ttanz besonders große Auswahl in

Schial -, Speise-, Wohn- unil BeFrenzumnem
Jedem Geschmack entsprechend . • *

154 Musterräume . Lagerräume : 6696 n- Mtr . groß
Versand nach allen Plätzen Deutschlands . — Besichtigung lohnend , ohne Kaufzwang

i Wochentags von 8— 7, Sonntag von 8 —10 Uhr geöffnet , «- . anj — irin - rn —r

9 , , Teilz . wöchentl . 1 M. Plomben 1. 50. Goldin -
• krönen 13 M. ißnlinziehen m. Einspr . höchs -

ä]1 sshmerzhnd . Umarb . schlechts . Gebisse . Kep .
Zahnarzt » » olt sof . Potsdamer Str . 55. Hochb . Sprechz . 9- 7. *

Forel . Prof . A. , Die feipielle
Frage . Volksausgabe 5,00 M.
Buchhandlung Vorwärts , Lin -
dcnstraße 8. Laden . *

Zpeusliui !
Dr . med . Hasciid ,

Fnedrichstr . eOsSL�.
Bchandh von Syphilis , Haut -
Harn . . F- rauenleiden , ipez . :
chron . Fälle , schmerzloie . türzefte
Bchandlg . ohne Lerulsslörung .
Blulunleriuchung . Mag . Breife
TcUzablung . Sprechstunden 11
bis 1 und 5— 8, Sonnt . 11 — 1.

Erotjrch «, Die hygienische
Forderung . Ein Buch über
gesundheitsmäßige Lcbensfüh »
rung . fBlaue Bücher . ) Preis
1,80 Mk. Buchhandlung Vor -
wärts , Lindenstr . 3. Laden .

Leihhaus ,ios : nth . >lcr Tor ,
Linieustraße 20314, Ecke Rosen -
cholerstrrge , nur 1 Treppe ,
kovscn Sie Pelzkragen , Müssen ,
Slunks , Nerz Alaska , Blau -
füchfe und alle anderen Pelz -
arten , Taschenuhren , Brillante »,
Silbertaschen , Alpakataschen ,
neue Hcrrcngardcrobe . 140K *

Pe- zgarnituren ! Ricsenaus -
tvahll Allcrhilligst ! Hoch-
elegante moderne ituchökragen !
Alaekafüchse ! Blausüdise ! Sil -
berfüchsc ! Rotfüchse ! Kit -
fuchse ! SknnkSkragen ! Jllis -
flinnitutcn ! Müssen ! Silber -
raschen ! Uhrenverkaus ! Cinseg -
n' . mgsgcscheuke ! Leihhaus ! War -
schauerstraße 7. _

Leitet hL. chtvagen , jede Größe ,
Kastetlwagen , starke Eisen -
reisen , gute Holzarbeit , Holz -
rüder , Auswahl . Schmiede ,
Lands bcrgcrstraßc 19. ■ 70K *

Psaadleihhans , Hermann -
platz 0. Maszenauswahl ! Pelz -
lachen ! SknnkSkragen , Skunks -
muffen . Alaskasüchse , Notsüchse ,
neue HerrenvaletotS . Herren -
- nzüge , Teppichverkauf , Uhren »
Verlaus . Passende Fcstgcschenkc !

�

_______

101 K*

Holzräder ! aller Größen ,
Leiterwagen , eigenes Fabrikat ,
billig . Weidlich , Brunnen -
straße SO. _ 1072 *

Nulchiihnerzucht . Ein
für Anfänger . Mit zahlreichen
Illustrationen . 1 Mark . Buch -
baudlung Borwärts , Linden -
straße 3 lLadcn ) .

Holzräder aller Größen ,
Handleiterwagen . Schlosierei ,
Schmidstraße 43� _ _ _ 28756 *

Dezimalwägett , Tafelwagen ,
Gewichte liefert ab Vorrat
Wagner , Cöpenickerstraßc 7 t.
_ _ _ _ _ _12131 *

Teppiche , Bettvorleger , Di -
wandccken , Tischdecken , Tüll -
storeS . Potsdamerstraße 109,
Fischer .

_ _ _ _ _ _ _ _
IILK�

Tcppiche , Divandecken , Sio -
res , Läufer , Tüllbettdcckeu , Bei -
ten , Steppdecken verkaust preis -
wert ab 3 Ilhr Herzig , Zehde -
nickerstraße iä . _ _ _ _08K *

Klappwagcn , gut erhalten ,
perkauft billig Krause , Ber -
nauerstraße�28 , Hof l. ßlO ?

Verlause ab 9 llhr wenig
gebrauchte Teppiche , Vorleger ,
Portieren Stores , Gardinen ,
Betten , Steppdecken , Tüllbcit -
decken Diwandecken und Tisch -
decken. Aschlenas , Neukölln ,
Friedelstraße 34, rechter Hos II .'

N217

Restauration zu verknusen .
Zu erfragen : Hönisch , Müller -
straße 34a . stltö *

Möbel - Groß . Große Frank¬
furter Straße 141, zweites Gc .
schüft : Juvalidenstraße 5, Ecke
Ackersiraßc , liefert stets zu bil -
ligen Preisen gute Möbel gegen
bar oder begueme Teilzahlung .
Kriegsbeschädigte erhalicu Ra -
batL Anzeige mitbringen .
Wert 5 Mark . 112K *

Möbel - Cohn , im Osten ,
Große Franifurterflraße 58, im
ptordcn Badstraße 47148, lie -
fert auf Kredit an sedermann
bei kleinster An- und Abzahlung
ganze Wohnungseinrichtungen
und einzelne Möbelstücke sowie
farbige Küchen - Einrichtungen in
bester Ausfübrupg . Bcsichti -
gung meiner Möbel ohne jeden
Kaufzwang gern gestattet .
Kriegsanleihe nehme gern als
Anzahlung . Lieferung frei
Haus . Liefere auch nach aus -
wärts . 1G6K *

Möbelkredit . Komplette Woh -
niings - Einrichhingen , einzelne
Möbelstücke sonne farbige
Küchen . Geringe Anzabltmg ,
bequeme Abzahlimg . Kredit -
Haus Luiscnsiadi . Cöpenicker -
straße 77/73 , Ecke Brücken -
straße , nahe Bahnhof Janno -
witzbrücke .

_ _ _ _ _ _
72Kß

Möbel - Rath liefert in großer
Zluswabl komplette Wobnungs -
Einrichtungen sowie reizende
moderne Küchen bei bequemer
An - und Abzahlung . Rath ,
Elsasferstraße 44, am Oranien -
burger Tor . 138K *

M us * 1»sn st pftim en * e

Konzertflügel , eleganter ,
schwarzer , Tafelklavier 375, — ,
verkauft Ernst , Oranienstraßc
10«. III . _ _ _ _ _150K *

Friedenspiano , hochelegantes ,
schwarzes , gebrauchtes , 1150 , — ,
Nußbaunipiano 3350, —; , ver¬
kauft Ernst , Oranicnstraße 160,
III . 156K *

Waudermandoline , Konzert -
laute . Wandergitarre 35, —,
erstklassige 85, —, Unterricht
6, — , Monatsbonorar ( zehn¬
stündige Schnellknrfe ) , Künstler -
Violine mit Etuis 85, — ,
Schülergeige 45, — verkauft
Ernst , Oranienstraßc 166, III .

156K *

Platinabsälle ! Gramm bis
7,80 ! Zahngebisse ! Ketten !
Ringe ! Militärtrcssen ! Glüh -
strnmpfafchclFilmabsälle ! höchst -
zahlend , Schmelzeret , Metall -
Einkaussbureau , Weberstr . 31.
Telephon Alezander 4243 . 261 *

Reizend « Küchen in allen
Farben und Ausführungen ,
7teilig , 525, — Mark . Möbei¬
baus M. Hirschowitz , SO. ,
Skalitzerstraße 25. Hochbahn :
Kottbuser Tor . _ _ _ I46K *

Nußbaum ! Anklcidefchräuke ,
Bertiko . Bettstellen , Umbauten ,
Moqucttsofa ! Küchen , farbig
und lackiert ! Billigste Preise !
Möbelhaus . Osten , nur An -
drcasstraße 30. IHK *

Harmonium , neu , gebraucht ,
Salonharmonium 750, —, Har -
moniumspielapparat 95, — , ver¬
kauft Ernst , Oranienstraße 166,
III . _ _ _ _ __ _ 156K *

Mandoline 25, — , Violine .
Marockc . Prenzlauer Allee 88.

M/7
Mandoline 30, — , Violine .

Marockc , Prenzlauer Allee 86.
90/11

Friedenspreise ! Friedeusware .
Hunderte gebrauchter Fahr -
röder aller Gattungen , sowie
Rennmaschinen , Bezeträder ,
auch ErsPtzbereifung . 50, — ,
00 — , 70, —. Fahrradlager
ffleberfirafee _42. _ _ flSO *

Herrenfahrrad 50, — , Damcn -
fabrrad 75, — , auch Freilanf -
räder . Streese , Andreasstraßc
22. 90/12

Lacke bis 18,00 , Bleiweiß
sowie sämtliche Malerartikel
kaufen Gebrüder Borowski ,
Gneisenaustraße 5. ( Rollen -
dorf 2379. ) *

Portieren , Gardi -
neu , Stores , Tisch - , Bett - und
Diwandecken sowie Möbel aller
Art kauft höchstzahlend Schön -
dorn , Ackcrftraße 169/170 . Nor -
den 10896 . 246/20 *

Spiralbohrer kauft , nur neue ,
Schräder , Schivelbeinerftraße 36,
vorn IV rechts . 152 *

Wachswalzen und Abfälle
kauft jedes Ouantum zu gesetz -
lichen Höchstpreisen . Rachcm -
stein , Chariotlenburg , Wind -
scheidstraße 3». 161K

I Platinabfälle , per Gramm
I bis 7,80 Mark , Ketten , Ringe ,

Bestecke , Uhren . Tafclausiötze ,
Tressen , photograpbische . Rück -

! stände , Papiere , Gluhstrnmpf -
�asche, alte Zahngebtste , sal -�

pciersaures Silber , deren Rück -
stände und Gekrätze , Film - und
Tchildpattabfälle usw . kaust
Platin - und Stlberschmelzcrct
Broh . Berlin , Cöpcuickcrstiraße
29. Telephon : Moritzplatz 3476 .
Eigene Schmelze , direkte Per -
Wertung . _ _ 171 *

Sprechmaichinenteile jeder
Art und Menge , wie Räder ,
Triebe , Wellen , Federn , Ton -
arme , alte Werke , Schalldosen ,
kauft Cohn , Dirckscnstraße 2,
( Jannowitzbrücke . ) _ 218/17

Phonographenwalzen , alte ,
auch Bruck , kaust Cohn , Dirck -
seitstresie 2. _ _ 218/16

Teppich oder Läuferstoff ,
Breisangabe , kaust Kirchheim ,
Sebastianstraße 37/38 . M/14 *

ArbeltSfiiärkt

Hartguniniiabfälle kaust jeden
Posten zu gesetzlichen Höchst -
preisen . Rachemstcin , Ehar -
lottenburg , Windscheidstr . 3a.

161K

Unterrickt

Mandoliaenspiel , Gitarren ,
Lautenspiel , Drcimonatkurse
zur perfekten Ausbildung . 6, — ,
Monatsbonorar ( zehnstündige
Schnellkurse ) , Lchriustrumente
billigst , Klavier - , Violinschnell -
kursc . ' Ernst , Oranienstraße
166, III . 156K

t Packer erhalten sofort Zlnstcl -
htug . Meldungen Leipziger -

i straße 126, A. Werlheim ,

_ _ 114K *

Uhrmacher gesucht , eventuell
für die Abendstunden . Driest ,
Lichtenberg , Reue Bahnhos -
straße 26a , � jl29

Attlomobilschlofscr verlangt
Feibisch , Am Treptower Park
28/30 , _ _ 90/13 *

Korbmacher aus 98er sucht
Zosscncrstraßc 4, 2886b

> ZeitungsauSträgerinnen , Tour :
j Zlosinenstraße , Kamincrstraße ,
�gesucht . „ Vorwärts " - Spcdi -
! non , Charlotienburg , Scsen -
\ heimcrstraße I. »

Koirtakidruckerm erhält in
�unserem photographischen Ale -
l lier sofort Anstellung . A.
1 Wertheim . Leipzigerstraßc 132 »
I 137.

_ _ _ _ _ _ _

IIIS *

Haarschmnck . Jugendliche
Arbeiterinnen für leichte , sau .
bcre Arbeit verlangt sofort
Max Spiegel , Wallstraßc 68.

74K *

Windscheidstraße 3a, Ehar - Englischen Unterricht für
lottenburg , kaust mit Gettchmi - Ansänger und Fortgeschrittene .
gung jedes - Quantum ge-
brauchte und ncuch Weinkorke ,
Sektkorke , Korkabfälle zu ge>

sowie deutsche und sranzösische
Stunden erteilt G, Swienty ,
Charlottenburg . Stuttgarter »

setzlichcn Höchstpreisen . 161K 1 platz 9, Gartenhaus iv .

Junges Mädchen zum Knöpfe .
annähen . Preßmann , Küstri »
ner Platz 6,

_ 74K *

Arbeiterinnen auf Knaben »,
Mädchen - und Erstlinashemden
mit Probcarbcit und Legitima »
tion verlangt Julius Samulon
u. Co. , Alcxanderstraßc 55.

218/18 *

I « SMKhM. MMiiiiie ! i
werden eingestellt 185/15 *

Neubau Waffenfabriken Wittenan ,
Sta ti on Eick bort istrahe , Baubureau Bos - vau u, Kn auer , Eing . III .

tzjiriSItiKe

srALZxoN - kfteM '
verlangt 14383

I
I i » IjoewenHtein ,
Itanmschalenweer -

Klettiolxstr . 177/178 .

ZÄWö M »
für ÄlaschNenbau stellt ein
Liixdorfer Wiaschincnfabrik

vorm . C. Schlickeysen ,
Neukölln , Hatzcr Stroße 33.

UgZilelike

Schlosser

Dreher

yi

Tischler
stellen sofort ein [ 14782 * j

Norddeutsche

Flugzeugwerke
Flugplatz Teltow

bei Berlin .

Tttchtige

Maseliinenliaiier
sucht <Sese ?lschaft für elektro -
technische Industrie »>. v. H. ,
Berlin !-, \ \ riU , Belle -
Alliance - Str . 88 . 90/19

Arbeiter
für Lagetvlatz Schniargendorf
sofort geiucht . Xussalz & Rieten -
stahl , Kurjürjlenstr . 143. 90/15

Per jvjort emen [ 14733

Lanfburschen
bei Thnrliahn , Blumenstr . 6.

hsulburscbe
sofort verlangt , M/tO

II »- »«» Härtung ,
Eisengießerei ,

Moabit , Wiclesstr . 16/17 .

UtchruWacher �id .
werlzeuge sofort gesucht .

llahrllc elehtrlseber
ftelzspyarate . 185A *

Neukölln , Steimnetzitraße 45.

öelbständ . u. vorgeschrittene

üösmxmer ,
Schlosser ,
Schweißer ,
Schwelßerinnen

und einige Betriebstischler sofort gesucht

SvrltltSLlLehez rgstAH�sit Q. m. d. H. ,
Abt . Flugzeugbau , 14812 *

Berlin S 42 , Vrandendurgstr . 72/73 .

Schimedtliestlle oder - Meißen
tüchtig , selbständig , guter Beschlagschmicd , sofort gesucht .
KMs�soteiili ' ng, Anthracitschülze, cimnottenburg .

Quediinburger Strafte .
[■' .317' ' 6— 7 nachmittags . 14772 *

Werkzsngmaeher ,
JUasehinensehlosser ,

selbstäudig arbeitend , sofort gesucht gy/g

Lebderstr . 20 —2 » .KöLgh- Uök' ltL , WeiLeusee ,

1451, »
Mehrere

A. -

Q. .
Benz&Cie .
Charlottenbiyg ,

Salznfer 2/3 .

I « « i

Tüchtige

Wejsemolilrure
für auswärts sofort gesucht .

Kll88a ! z 8-. klielönztsiil,
M/6 Kuriiirstsnstr . 143.

für die Eisengießetei stellt sofort ein 90,9

» 9 Wiclesstr . 16/17 .Mngo Hartunf -

för Straaenbahn - Fahrleitung

stellt sofort ein

*

Aiigemeine Elektriziteis-Oeseilsciiaf},
Bahnabteilung B III , 14221, *

Berlin NW. 40, FrledFieh - XaFl - üfer 2/4 .

Töeldlpr Rammeister
für Bau sofort verlangt . 14762

l . o!stze8ei!§eiiZl !, BsFiin- pFisöensll ,
_ _ _ _Kaiser - Allee 64 - 65 .

Tüchiigen Werkmeisler
aus dem Werkzeuginaschinenbati . Lehren - und Bor -

rtchtcbau stellt ein 1022 *

�iZEFgLLLÜLLdSkt , OLFÜll 0 17.
Zu melden : Eitislellbureau Ehrcnbcrgstraßc , Eingang

Slralauer Allee .

Unlsklersle Arbritn ' *

14693 *

stellen sofort ein - PSTt

WKx85 & Freytsg I . , 1{estnrbTrr

finden in meinen Werlstätten
dauernde Beschäftigung .

i�-. lzöiLie!, ZsSLlau I,
Hosliejcrant . 1373 *

Junge Mädchen
für einfache Arbeit verlangt
1>rv <« r�tr >, Lindenstr . 38 .

ßlleiljZlüliki ' öi-ii ' iiMkgö!!
verlangt 2835b

lilerurauu Itasrvitz ,
/tloxaqilrinonstr . 95.

Junge Uädcheu
für leichte Handarbeiten sucht

H. Schubert , Puppensabrik ,
28L4b �lexandrlnenstr , 119,

bnu . MAdLNen
für Bureau , Kind achtbarer
Eitern , gerncht . Nur schrijlliche
Bewerbungen on 1>5/17

Emaiill «! rricdländer & Co. ,
Unter den Linden 3.

Ansträgserlimeii
für den „ Vorwärts "

werden eingestellt in fclgendenFilialen

WilmefsdoFf : mihelmsbTsluhart,
TempelllOf : Kaiser - Wilholm - Str . 74.

Neuköün : Neck�rstr . 2.

Onnlin • Markusstr . 36. Lausitzor PI . 14/15 .
ßvi IUI . PotersburgerPlatzl . Lindenstr . 3.

WUhelmshavener Str . 48.
Greifenhagen er Str . 22.
Watts tr . 9.

SC! iö ! iCv8F[ j ! Meininger Straße 9.

ChaFteUenbw� : fÄÄbräcker
Str . u. llosmenbtr .

S!8£flltZ . Bornsee . Mcmmsenstr . 59.

I iphfonhaim • Wartenberg - straße 1
UUUCUUCI y . und Alt - Boxhagen 56.

Pankow I Müblenstr . 70.

ßoFsiy waide : Kienast . Räusoh - Str . 10.

FFiBÜFiCllSSia�On ! Werbmann . Oöpenicker Str . 18.

Meldezett von 11 bis l1/ , Ubr und 4' / , bis 7 Ubr .

Tischler , Zosammensetzer
* Furnierer

Binlz - Fabnk , BeFlin - MaFiendorf ,
�1479L I . ankwitzer Str . 16 .

WkMsWckmmtil
bei dauernder Beschäftigung Per sofort gesu ,4, 14473 *

Ksüonhilüen - LeselZschafl m. d. h.
Tempclhoff Krtedrich - Wilhelm - Str . SS/Z4 .

Schraui >r »drc ! seriunen .
tüchtige , gesucht 2883b

�k! . - Be8 . vorm . Zzzinn L 8odn ,
_ Wassertorstr . 0 .

gesucht

Junges Mädchen
als Kontoristin

tzauxtexpeöition öes �vorWärts " ,
Lindenstr . 3 , Laden .



Die MröslL der Entente m RuZlanö »
Die Entente geht auf die Schaffung siner neuen Ost -

front aus , nicht indem sie die Heere eines Nikolai Nikola -

jewitsch Mieder in den Schützengraben stellt . Das wäre

fruchtlos - törichtcs Beginnen . Aber sie will Deutschland zur
Intervention in Nutzland zwingen , sie besetzt dazu russisches
Gebiet , desorganisiert die Herrschaft der Bolschewik ! , arbeitet

auf den allgemeinen Tohuwabohu hin und findet ihre leiden -

schaftlichsten Helfer unter den linken Sozialrevolutionären .
Die Sozialrevolutionäre haben Seite an Seite mit den

Bolschewisten die proletarische Revolution gemacht und mit
ihnen die eroberte Macht geteilt . Ddr Brester Frieden warf
den Streitapfel zwischen die Brüder . Maria S P i r i -
d o n o w a und S a w i n k o w, die sozüalrevoliüionären
Führer , hatten und haben nicht die Geduld eines Lenin , der
im Vrester Frieden nur eine Atempause sieht , bis die allge -
meine Weltrevolution alle imperialistischen Mächte stürzt und

Rußland jene Atemfreiheit wiedergibt ; sie sehen nur das zer -
rissen ?, aus tau ' end Wunden blutende Nutzland , verweigern
dem Breiter Frieden die Anerkennung , erklären ihn für null
und nichtig und führen von Partei wegen den

Krieg gegen Deutschland fort .
Das Kampfmittel der Sozialrevolutionäre sind Bombe

und Revolver . Sie wollen den empirischen Nachweis erbrin -

gen , daß Deutschland mit dem russischen Volk nicht im Frie -
den lebt . Sic wollen das deutsche Heer zum Einmarsch brin -

gen und die heilige russische Erde opfern , müßten sie auch
bis zum Ural zurückgehen . Deutschland selbst soll beweisen ,
daß der Frieden von Brest - Litowsk eine Fik -
t i o n ist .

Die Sozialrevolutonäre spielen damit das Spiel der
Entente . Die Entente will die Westfront entlasten , dem beut -
ichen Volke vor Augen führen , daß seine Machthaber weder
Frieden schließen noch halten können , und schließlich und vor
allem durch Aufhebung des Vrester Friedens alle Ostpro -
R ' ms vor die allgemeine Friedenskonferenz ziehen . Alle
. . Fragen " , von der baltischen über die - Polnische bis zur kau -
kasischen sollen internationalisiert werden .

Eine solche Abücht zielt auf die Erweiterung der Kom -

Pensationsmöglichkciten ans der�Friedenskonferenz und hat
zum unmittelbaren " weck , jede Stabilität in den Ostgebieten
zum Schwinden zu bringen , die Parteien und Gruppen , die
sich an Deutschland anlehnen möchten , zu erschüttern und die
Gegner einer mehr oder weniger engen politischen oder Wirt -
schastlichen Verbindung mit Teutschland zu ermutigen .

So biGer die sich ietzt über die Folgen des Brester Frie -
dens offenbarende Wahrheit ist , so darf Deutschland die vei -
iahrene Situation nicht noch verschlechtern , indem es offen -
sichtlichen Provokationen nachgibt und damit die Absichten
seiner erbitterten Feinde vollendet .

Juftkitt und Zrankom ' a .
Berlin , 7. Aufalst . Eines unserer U- Boote . Kommandant

Kapilänlcutnant ö. Schräder , hat an der Nordküste Irlands den
stark gesicherten englischen Dampfer I u st i c i a von 32 120 Br . - R. - X.
durch mehrere Torpedotreffec so stark beschädigt , dah das Schiff am
folgenden Taae durch ein vom Oberleutnant z. S . v. Nuckteschell
befehligtes U- Boot trotz Bedeckung durch 18 Zerstörer und 16 Fisch -
d cimwer endgültig versenkt werden konnte . Infolge sehr ähnlicher
Baiiari wurde daZ Schiff zunächst irrtümlich für den früher beut -
scheu Dampfer Vaterland gehalten . Das U- Boot bat außerdem
noch awei große Dampfer , davon einen vom Typ Frankonia
ll 8 Ol ) 0 Br . - R - T. ), aus stark gesicherten Geleitzügen an der West -
lüfte Englands herauSasichossen . rund insgesamt

57 000 Vr . - R . - T .

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine .
Die Frankonia ist ein Dampfer der Liverpoolcr Cunard - Linie

aus dem Jahre ISIl . mit allen Einrichtungen der Neuzeit auS -
gerüstet , mic drahtloser Telegraphie , Unterwaffersignalapparat ,
Kühlanlage ui ' w. und mit Maschinen von über 40 000 Pferdekräften
Jnsticia ist der 1915 in Belfast bei Harland u. Wolff für die '
Holland - Amerika - Linie gebaute Turbincndampfer Statendam , der
von der englischen Negierung übernommen wurde . Er war be «
stimmt , der Stolz der niederländischen Handelsflolte zu werden ,
also mit allen technischen Einrichtungen und Feinheiten ausgerüstet ,
die überhaupt möglich sind .

Amsterdam , 7. August . Der Schiffahrtscat hat heute daS Ur¬
teil über d-ie Ursachen deS Unterganges des Hospital -
schiffes Königin RegenteS gefällt . Der Rat ist oer An -
ficht , daß das Schiff durch einen Torpcdoschuß zum Sinken gebracht
wurde . Da von dem Torpedo keine Bestandteile gefunden wurden ,
läßt sich die Na t i o n a l i t ä t dcS U- Bootes , von dem der Schuß
gelöst wurde , nicht beweisen .

; R! ks noch KriegsfthauMtze !
Der als Nachfolger Eichhorns zum Oberbefehlshaber in Kiew

ernannte Generaloberst Graf K i r ch b a ch, bisher Oberbefehls »
Haber der VIII . Armee , hat sich, der . Dorpater Zeitung " zufolge ,
mit einem Erlaß von der Bevölkerung von Livland und Estland
verabschiedet , der folgendermaßen beginnt :

„ An die Bevölkerung von Livland und Estland !
Auf allerhöchsten Befehl bin ich auf einen anderen Kriegs -

sch - luplatz berufen worden . " . . .
General v. Kirchbach kommt von Livland und Estland ,

er geht nach der Ukraine , er schreibt : „ Ich bin auf einen a n d e-
ren Kriegsschauplatz berufen . " Danach hält Graf Kirch -
buch Livland und Estland , ebenso wie die Ukraine , mit der wir laut
Vertrag „ in Frieden und Freundschaft " leben , immer noch für
Kriegsschauplätze .

Aber , hat er eigentlich unrecht ?

Ernährung in Gefterreich - Ungarn .
Wiener Blättern zufolge verfügte die niederösterreichische Statt -

halterei , daß in Wien vom 11. August wieder die volle Brot -
r a t i o n verabreicht werde . Auch werden wieder Zubußen für
Schwerarbeiter eingeführt . Diese Maßnahmen gelten nicht bloß
für Wien , sind vielmehr für das ganze Reich geplant , doch können

sie aus technischen Gründen nicht überall gleichzeitig eingeführt
werden . Auch die volle Ration an Kuchenmehl wird zur Verteilung
gelangen , sobald größere Zufuhren von auswärts vorhanden sein
werden , was in einigen Wochen der Fall sein dürft «.

In Ungarn werden , einer Verfügung des Volksernährungs -
amts zufolge , ab Mitte August — als « im 50. Monat des Welt¬

krieges — zum ersten Mal « zwei fleischlose Tage und ein fett -
loser Tag in der Woche eingeführt . Da standen wir in Deutschland
im Jahre 1015 , nach etwa 10 Monaten Weltkrieg , inzwischen sind
wir zu den fleischlosen Wochen gelangt . Glückliches Ungarn ?

Ende eines russischen Großfürsten . London , 8. August .
( Reuter . ) Die „ Times " berichtet aus Santander , daß König AI -
phons seine Bemühungen für : die Angehövigen de » früheren Zcrreer

fortsetzt . Aus dringenden Telegrammen , die er erhielt , ging hervor ,
daß Großfürst Georg , der in Petersburg gefangen ist , sich in hoff -
nungslosem Zu st and berindet .

Vis Grunöftucksvsrkäufs au öle Land -

gessllfchsft Westmark .
Die „ Nordd . Allg . Ztg . " meldet halbamtlich :
In der Presse ist letzthin eine vom Ministerium für Elsaß -

Lothringen an die Liquidation des französischen Grundbesitzes im

Meichsland ergangene Anweisung über die Fortsetzung dep Grund -

stücksverkäufe an die Landgesellschaft West mark wieder¬

gegeben und von einzelnen Seiten mit Bemerkungen in dem
Sinn egleitet worden , daß dadurch die in dem Beschlüsse des
Hauptausschusses des Reichstags zum Ausdruck gebrachten Wünsche
in nicht zu billigender Weise beiseite geschoben würden .

Demgegenüber können wir mitteilen , daß die Reichsverwaltung
auf den Beschluß des Hauptausschusie ? alsbald in Erörterungen dar -
über eingetreten ist , in welcher Weife den zugrunde liegenden
Wünschen über die künftige Gestaltung der einschlägigen Verhält -
nisse Rechnung zu tragen sein wird . Das Ergebnis wird seinerzeit
dem Reichstag mitgeteilt werden .

Inzwischen darf aber die Ueberführung de ? fran -
zösischen Grundbesitzes in deutsche Hand nichts ins
Stocken geraten ; es muß deshalb der Erwerb dieses Grundbesitzes
seitens der vertragsmäßig hierzu berufenen Gesellschaft fortgesetzt
und womöglich beschleunigt werden . Ein Verkauf von Grund -

stücken zu Siedlungszwecken , auf den die Besprechungen des

Hauptausschusses vornehmlich gerichtet waren , ist bisher nicht erfolgt
und kommt nach Lage der Sache für die nächste Zeit überhaupt noch
nicht in Frage .

Meinungsverschiedenheiten im Kriegs -
ernährnngsamt .

Eine Temifsion .
Die „ Deutsche Tageszeitung " teilt mit , daß Geheimrat von

Rümcker seine Mitarbeit im Kriegsernährungsamt seit dem
1. August eingestellt hat . Man gehe , meint sie , wohl nicht fehl in
der Annahme , daß er durch seine Tätigkeit im Kriegsernährungs -
amt nicht mehr länger die Verantwortung für die Maßnahmen
dieser Zentralbehörde mitübernehmen zu können geglaubt habe .
Herr v. Rümcker habe durch diesen Schritt zweifellos zum Ausdruck

bringen wollen , daß er die » negative Produktions -
f ö r d e r u n g" des Kriegsernährungsamts nicht als im Interesse
der Volksernährung und Volkswirtschaft liegend erachten könne .
Dazu bemerkt die „ Kreuzzeitung " : „ Unseres Wissens dürften für den
Rücktritt des Geheimrats v. Rümcker Meinungsverschiedenheiten
über die Bestimmung der Preise für die diesjährigen
Ernteerträge maßgebend gewesen sein . "

Unter diesen Umstanden haben die städtische » Verbraucher
kaum Ursache , Herrn v. Rümcker eine Träne nachzuweinen .

wo Hütte ? und Eie ? bleiben .
Eine Schleichhandelsrechnnng aus dem Siegkreise .

Kürzlich veröffentlichten wir einen besonders eindringlichen Not -
ruf des LandratS des S i e g k r e i s e s an die Landwirte , mehr
Butter und Eier abzuliefern . In welchen Mengen diese hochwertigen
Nabrungsmittel an einzelne Private abgehen , dafür liefert unser
Kölner Parteiblatt durch den Abdruck einer Originalrechnung einen
Beweis . Demnach hat ein Molkereibesitzer in einem Monat an
eine Kundin geliefert : 108 Liter Vollmilch a 40 Pf . , 12 Piund
Butler a 5 M. , 15 weitere Pfund Bulter in Töpfen a 5 M. , 80 Stück
Eier a 40 Pf , 2 Liter Sahne a 3 M. , 6 Liter Buttermilch a 20 Pf .
Alles im Hungermonat Juli 1918 ! Da sage noch einer , daß die
Lebensmittel auf dem Lande nicht . erfaßt " werden . Gewöhnlichen
Sterblichen bietet man im Siegkreise 30 bis 40 Gramm Fett die

Woche .
Hätte sich der Molkereibesitzer mit Berliner Schiebern

in Verbindung gesetzt , so hätte er leicht dreimal so viel verdienen
können .

Ein interessanter Beleidigungsprozeß gelangt wu heutigen Frei -
kag vor dem Schöffengericht in Frankfurt a. M. zur Verhandlung .
Es handelt sich um eine Prwcuklage , die 18 Mitglieder des Auf -
sichtsrates der „ Frankfurter Zeitung " gegen den alldeutsch -
englischen Schriftsteller Häuften Stuart Chamberlain äuge -
strengt haben . Anläßlich der Gründung der Vaterlandspartei hatte
Chamberlain einen Artikel geschrieben , in dem er die „ Frankfur -
ter Zeikung " direkt und indirekt beschuldigte , während des Welt -
kriegeS die Interessen Englands zu vertreten . Dabei haitte er auch
auf eine Aeußerung Bismarcks aus dem Jahre 1878 über die
. »Franks . Ztg . " Bezug genommen und daraus gefolgert , daß unmit -
telbare Beziehungen zwischen der englischen Regierung und der
„ Franks . Ztg . " beständen . Diese Behauptungen bilden den Gegen -
stand der Klage . In seiner Verteidigungsschrift bietet Chamberlain
ÜLeweiS dafür an , daß die „ Franks . Ztg . " während des Krieges
alles getan habe , um das deutsche Ansehen im Auslande hcrabzu -
setzen . Hierzu rechnet Chamberlain auch das Eintreten der „ Franks .
. Ztg . " für die preußische Wahlreform und das p a r ! a -
mentarische System ! Wunderbar spiegelt sich die Welt in
alldeutschen Köpfen .

Kriegsbeschädigte in den Urwald . Unser « Alldeutschen haben
die Annexion östlicher Gebiete auch mit den Interessen der Kriegs -
beschädigten begründet , für die dabei Siedlungsland ge -
Wonnen würde . Ein Vorschlag , der jetzt in der „Zeitschrist für
Krüppelfürsorge " gemacht wird , dürfte den Kriegsbeschädigten zu
denken geben . Ein gewisser H. Riegler faßt dort die Urbar .

machung des ungeheuren Urwaldforstes von Bjelowjesch ,
des einstigen Jagdreviers des Zaren , ins Auge . Er hält die Tätig -
keit in diesem Urwaldgebiet gerade für Kriegsbeschä -
d i g t e für besonders geeignet nnd empfiehlt ihre dortige Ansied -
lung mittels des Kapitalabfindungsgesetzes . — Ganz abgesehen
davon , daß es heller Unsinn ist , die Urbarmachung eines Urwaldes ,
die schon für kräftige Männer eine Leistung darstellt , Krüppeln
übertragen zu wollen , haben unsere Kriegsbeschädigten wirklich
etwas Bessere ? verdient , als daß man sie in den Urwald verbannt .

Ueber die Löschung von Borstrafen in der Armee heißt eS in
einem Schreiben des preußischen Kriegsministeriums an den Abg .
Müller - Mewigen : „ Die auf Grund allerhöchster Ermächtigung
durch daS Staatsmintsterium angeordnete Löschung des Straf »
Vermerks im Strafregt fter hat ohne weiteres auch die Löschung
der Strafeinträge in den militärischen Listen und Papieren zur
Folge . " — Leider hat man sich noch immer nicht dazu entschließe «
können , mit dem Erlaß von Strafen auch die Neben st rasen ,
wie Degradation und Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten -

standeS aufzuheben .

Entthronung de ? Königs von Sachsen durch die „ RorÄdsutschc
Allgemeine " . Zum 80 . Geburtstag des Strasburg er Bischofs
Fritzen schreibt die offiziöse „ N. A. Z. " , Fritzen sei 1873 Hofkaplan
des jetzigen Königs Georg von Sachsen geworden . —
Mit den Königen ist der Weltkrieg ja vielleicht unsanft umgesprun -
gen . Aber daß sich F r i e d r i ch A u g u st von Sachsen Widerstands -
los von einem Redakteur des offiziösen preußischen Blattes ab -

setzen läßt , können wir doch nicht recht glauben . Und was werden

jurn diu Litauer machen , denen doch gewisse Kreise de » Sachsen -

Prinzen Georg so eifrig rfls Gedemin II . — Konkurrenz gegen
Ikindowe II . , alias Wilhelm v. Urach — aufreden möchten I ?

BundesratSbeschlüsse . In seiner Vollsitzung vom Donnerstag
hat der Bundesrat

der Vorlage , betreffend die Aenderung und Ergänzung des

Warenverzeichnisses zum Zolltarif und der Anleitung für die

Zollabfertigung ,
dem Entwurf einer Bekanntmachung zum Bier st euer -

ges ehe .
der Vorlage , betreffend Entwurf von Biersteuer - Ausführungs -

bestimmungen
und der Vorlage , beireffend den Entwurf von Ausführung ? -

bestimmungen zu dem Gesetze , betreffend die Besteuerung von
Mineralwässern und künstlich bereiteten Getränken , nebst
Nachsteuerordnung zugestimmt

und beschlossen , daß der Reichs finanzhof seinen Sitz in
München habe solle . _

Industrie und Sandel .
Die Neuerungen in der Textilindustrie .

_
Ueber eine neue Erfindung , die die Bearbeitung der Zell -

stoffgarne vervollkommnen und auf weitere AnwendungSge -
biete ausdehnen soll , schreibt dem „ Berliner Tageblatt " Herr
Professor Paul S ch u l z e in Krefeld , Direktor der preußischen
höheren Fachschule für Textilindustrie , das Folgende :

Die große Bedeutung der Zellstosfoarue ift von den Webereien
in voller Weise gewürdigt worden , so daß heute schon ein « große
Anzahl Gewebe in Zellsroffgarnen existiert , die mancher Itot gc -
steuert haben . Dcnnoch bot die vollkommene Verarbeitung von
Zcllstoffgarnen bei vielen wichtigen Artikeln große Schwierigkeiten ,
und besonders war es für das Gebiet der Fußbekleidung
bisher nicht möglich , einen Stoff zu erzielen , der vollen Ersatz für
Oberleder gewährleistet . Der Textil - Jndustrie - Aktien -
Gesellschaft ( Tiag ) , Barmen , ist es nunmehr gelungen , einen
neuen Flechtweb st uhl zu bauen , der �es ermöglicht , trotz der
Eigenart des Materials ein Erzeugnis herzustellen , das ohne jede
Apprc - tur die Vorzüge des Leders in sich vereinigt , so daß Schuhe ,
aus diesem Stoff hergestellt , vollständigen Ersatz für Lederschuhe
bieten und auch in normalen Zeiten als vollwertiger Bedarfs -
artikel gelten werden .

Neben diesen optimistischen Erwartungen melden sich
auch skeptische Stimmen . Wir führten bereits das Gutach -
ten der Greizer Handelskammer an . Auch der „ Konfektio -
när " warnt jetzt vor übertriebenen Erwartungen :

„ Die Fabrikation der Stapelfaser wird durch eine Reih ? von
Fabriken in Deutschland seit geraumer Zeit ausgeübt und liefert
bereits recht ansehnliche Mengen , die aber von der
Heeresverwaltung restlos beschlagnahmt sind und bisher für den
vorzugsweise zu befriedigender Heeresbedarf reserviert werden
mußten . Die Fabrikation der Stapelfaser selbst vollzieht sich ahn -
lich wie die der Kunstseide in einem sehr verwickelten , zeitraubenden
und umständlichen chemischen Prozeß , der große langjährige Er -
fahrungen erfordert und die erdenklichsten Schwierigkeiten für die
damit beschäftigten Fabriken bietet . Es ist deshalb ganz ausge -
schlössen , daß sich Hundert « von Textilbetrieben mit der Herstellung
dieses Materials befassen werden oder befassen könnten , wie es ju
einer Veröffentlichung heißt , ' die in zahlreichen Blättern abgedruckt
war . Denn es genügt für die Fabrikation durchaus nicht , daß
etwa die Lizenzen auf die Patente freigegeben werden . Damit
und mit der Aufstellung einiger Maschinen ist es nicht getan . Die
betreffenden Fabrikanten würden lediglich alle die Schwierigkeit ew
und Versuche durchzumachen haben , die die bestehenden Fabriken
im Laufe von Jahrzehnten überwunden und durch Verbesserungen
nnd spezielle Methoden durch erfahrene Spezialisten zu vermeiden

gelernt haben . Es kann deshalb nicht dringend genug davor gc -
warnt werden , den Ruf nach Freigabe von Lizenzen zu verstärken .
Derartige Lizenzerteilungen würden zu schweren Enttäuschungen .
großen Kapitalverlusten und schließlich und vor allem zur V e r -

aeuduna der wenigen zur Verfügung stehenden Chemi -
kalten fuhren . Diese sind in großer Menge und Verschieden -
artigkeit für die Fabrikation erforderlich , stehen unter den gegen -
wärtigen Verhältnissen ofor in in beschränktem Maße zur Per -

fügung , weil sie auch für andere wichtige Heereszwecke in An -

spruch genommen werden . Schon jetzt ist die Knappheit an

diesen Chemikalien so groß , daß nicht einmal die be¬

stehende » Betriebs voll ausgenutzt werden können . "
_

Es wäre wünschenswert , daß möglichst bald eine amtliche

Mitteilung die sich aus den neuen Erfindungen ergebenden
Möglichkeiten näher präzisieren würde . Die Erwartungen

auf einen leistungsfähigen Tertlersatzstoff sind schon so hoch

gespannt , daß sich eine Vermeidung größerer Enttäuschungen
Wohl empfehlen würde . Soweit zu übersehen , treffen aller -

dings die Einwendungen gegen die Erfindungen der Elber -

felder Glanzstoffabriken A. - G. und der Vemberg A�G . nicht

die neuen Verfrchren selbst , sonder nur die Möglichkeit
ihrer sofortigen Anwendung in größerem

Umfang . Es wäre eine unparteiische Darlegung um so

nötiger , als es nicht ganz ausgeschlossen ist , daß mancher Wi -

dersprnch auf besonderen Interessen beruht , die von einer

allzu raschen Herstellung genügender Ersatzstoffe zu ertrag -

lichen Preisen eine Schädigung befürchten . Ueberhaupt wäre

es wünschenswert , wenn über die vermutliche Höhe der

Prelis für Ersatzstoffs Auskunft erteilt würde .

Ein « e « « S Kanalprosekt für den Osten . Unter dem Titel „ Die
Schi ffahrtsstvaß « Oberpregel — Gumb innen — Augustowo " hat der

Magistrat von Gumlünne - n eine Denkschrift herausgegeben , die den
Wort einer neuen Wasserstraß « aus dem Gebiet Oberost nach dem

Oberpregel bespricht . Bisher kamen für Ostpreußen als Wasser -
weg « , die eine Verbindung mit dem Lande Oberost darstellen , nur
die Linien von der Weichsel über das Frische Haff nach Königsberg
und die Linie Tapiau — Tilsit — Schmalleninglcn . also der auch für
Kowno und sein Hinterland besonders wichtige Memellauf in Frage .
Er wurde von den Russen stark vernachlässigt . Das neue Kanal -

Projekt würde durch den breiten Landstreisen zwischen dem Wamel -

ström und dem Masurischen Kanal führen .

ZtUz Nachrichten .
Das englische Gesetz gegen die Ausländer .

Bern , 8. Angust . Das englische Gesetz gegen die Ausländer
wurde am 2. August vom OberhauSauSschutz mit «inigen Abände -

rungen angenommen . Die wichtigsten davon sind , daß feindliche
Fremde nicht fünf , wie vom Unterhaus angenommen , sondern
zehn Jahre lang nach Friedensschluß nicht naturalisiert wer -
den dürfe « und daß die UngültigkeitSerLärung der infolge falscher
Angaben erteilten Naturalisationsurlunden nicht dem Ermessen
des Staatssekretärs des Innern überlassen , sondern ihm zur
Pflicht gemacht wird . In eine köcherliche Lage geriet in der Sitzung
der äußerst ftemdenfeindliche Flügel des Oberhauses mit dem An -

trage , daß kein Naturalisierter feindlicher Herkunft nach dem
31 . August Ritglied des Geheime « Rates oder des

Parlaments fein dürfe . ES stellte sich nämlich heraus , daß
bei Annahme dieser Maßnahme a » S gerechnet drei bekannte Man -

ner aus dem Geheimen Rat entfernt werden müßten , nämlich Sir

Edgar Speyer , Sir Ernest Cassel ! und Marquis M i l f o r d

Häven , wobei der letztgenannte außerdem die ihm erst kürzlich

zur Vertuschung seiner Battenberger Herkunft verliehene Peers -
würde verloren hätte .



GeamMasisöewVlMg
Internationale Gedenktage .

Dieser Tage , am 4. und 5. August , waren 25 Jahre verflossen ,
seitdem sich die Vertreter der organisierten Metallarbeiter zum
ersten internationalen Berufskongresse der Me -
tallarbeiter in Zürich zusammenfanden . Zu gleicher Zeit
tagte in Zürich der Internationale Sozialistenkongreß . Vertreten
waren die Melallarbcitcrorganisationen von Belgien , Deutschland ,
Frankreich , England , Oesterreich , der Schweiz , Ungarn und der Ver -

einigten Staaten von Amerika . Die mangelhafte Vorbereitung
des Kongresses — ein Tag ging verloren , bis nur brauchbare
Ucbersetzer gefunden waren — hatte zur Folge , daß die Arbeiten ,
die durch die Tagung des allgemeinen Kongresses unterbrochen
werden mußten , sich bis zum 11. August hinzogen . Das Ergebnis
der Beratungen war der Beschluß , ein internationales Auskunfts -
bureau zu gründen , dessen Aufgabe in der Sammlung , Bearbeitung
und Vermittlung von Material ( Statistiken , Gesetzen ) und Mit -

teilungen ( über Lohnbewegungen usw . ) bestehen sollte . Viele der
damals gefaßten Beschlüsse gingen weit über den Rahmen des zu
jener Zeit Möglichen hinaus , und sind , wie die „ Intern . Metallarb . -

Rundschau " bemerkt , heute noch vielfach unausgeführt . Das „ Aus -

kunftsbureau " bildete den Vorläufer deS 11 Jahre später gegrün¬
deten „ Internationalen Metallarbeitcr - BundeS " .

Auch die internationale Schneiderbewegung darf in den Tagen
vom 8. bis 11. August auf ein WjährigeS Bestehen zurückblicken .
Gelegentlich des Internationalen Arbeiter - und Sozialistcnkon -
gresses in Zürich wurde die erste internationale Schneiderkonferenz
abgehalten . Die Einladung erging seinerzeit vom Zentralkomitee
des Schweizerischen Schneider - und Schneiderinnenverbandes .

In der . Fachzeitung für Schneider und Wäschearbeiter " den -

öffontlicht Genosse H. Stühmer , der damals an dieser Kon -

fcrenz teilnahm und internationaler Sekretär wurde , ein Resümee
der Verhandlungen sowie der späteren internationalen Tagungen .
Der Krieg habe die Verbindungen nur teilweise zerrissen . In einer

ganzen Anzahl Länder seien die Organisationen aufeinander an -

gewiesen ; seit Jahren sei dies durch die abgeschlossenen Gegen -

seitigkcitsverträge bezüglich Anerkennung der Mitgliedschaft und

Teilnahme an den Unterstützungseinrichtungen in den verschiede -
nen Verbänden ' praktisch zum Ausdruck gebracht . Sobald der

Friede wieder Einzug bei allen Völkern gehalten habe , werde auch

diese Friedensarbeit wieder ungehindert fortgesetzt werden können .

werden sollen Nickt Phraseologie , sondern tatkräftiges Handeln
liege im Interesse all : r Mitglieder und der Organisation . — Auch
Trinis sprich ; sich für die Arbeitslosenunterstützung aus , die
neben der Streikunterstützung das erste Erfordernis für praktische
Arbeit der Organisation sei .

Es folgen Abstimmungen : Die Erklärung Fischer wird gegen
wenige Stimmen angenommen . — Der Antrag der Damenkostüm -
brauche auf Erhöhung der Beiträge und öOprozentige Erhöhung der
Streikunterstützung findet große Mehrheit . — Ein Antrag , die An -
gestellten des Verbandes alle ztoei Jahre neu zu wählen , wird eben -
falls angenommen . — Ferner wird angenommen ein Antrag
Sobo da , den zum Heere eingezogenen Angestellten die Vergünsti -
gung der Weiterzahlung des halben Gehalts zu entziehen . — End¬
lich ge ' angen auch die Anträge W o l f f. den Beirat alle zwei Jahre
durch Urabstimmung der Mitglieder neu zu wählen , sowie die For -
derung des Austritts aus dem Volksbund für Freiheit und Vater -
land gegen wenige Stimmen zur Annahme .

Die Wahl der Delegierten zum Verbandstag findet statt am
Montag , den 12. August , von 5 —9 Uhr abends , in 9 noch näher zu
bezeichnenden Wahllokalen ; den Vorschlägen der Ortsverwccktnng
zur Leitung der Wahlbureau ? tritt die Versammlung bei .

Eine Generalversammlung der Filiale Berlin des

Verbandes der Schneider .
die am Mittwoch im Gewerkschaftshaus tagt «, nahm zunächst den

Kassenbericht für das 2. Ouarwl entgegen . Hiernach ba -
lanzierten die Emnahnren und Ausgaben der Hauptkass « mit
21 400,60 M. und die der Lokalkasse mit 35 811,01 M. bei
einem Bestände fiir >daS 3. Quartal von 19 894,31 M. Der M i t -

gliederb « stand betrug im 2. Quartal 4760 . Kotsch als

Kassierer bemerkte hierzu , daß im Gegensatz zu anderen Organi -
sationeu die Filiale keinen Aufschwung genommen , sondern 390

Mitglieder verloren habe und tamit in der Berliner Gewerkschafts -
bewegung von der 5. an die 8. Stelle herabgesunken fei . Bedauer -
liehen Mangel an Verständnis für die Aufgaben der Organisation
zeigten besonders die Frauen , die Stellenwechsel oder Aussetzen der
Arbeit sehr leicht zum Anlaß nehmen , der Organisation wieder den
Rücken zu kehren . Das müsse ein Ansporn sein , die Agitation viel
intensiver und nachhaltiger zu gestalten . Dem Kassierer wurde
Entlastung erteilt .

Die sodann vollzogenen Ersatzwahlen zur Ortsv « r .
waltung hatten folgendes Ergebnis : Als erster Bevollmäckrigter

. wurde mit 198 Stimmen Kunze gewählt , als dritter Bevoll -

mächtigter Wolfs ( Herrenmaßschnetder ) mit 179 Stimmen . Kroll
( Herrenmaßschneider ) erhielt 77 Stimmen Zu Beisitzern vesp . Re -
visoren wählte die Versammlung Fischer lHerrenkonfektions mit
167 ' und Wanda Jüngst ( Damenkonfektion ) mit 138 Stimmen

Ferner erhielten Grell ( Kostümschneider ) 101 , Gebauer ( Herrenkon -
fektion ) 56 und Katharina Hippel ( Damenkonfektion ) 37 Stimmen .

In lebhafter und teilweise sehr erregter Aussprache nahm die
Versammlung sodann Stellung zu dem im September stattfinden -
den Berbandstag in Gotha . Hierzu lagen eine ganze Reihe Anträge
bor , die teils auf vcrlvaltungstechnischem Gebiet « Sparsamkeit in
den Verbands finanziell , teils « in größeres Mitbestimmungsrecht der

Mitglieder bei Wahl des Beirats bezwecken , ferner die Einführung
der Arbeitslosenunterstützung , eine

'
Erhöhung der Strelkunter -

stützung und die Erhöhung der Beiträge fordern . Des weiteren lag
eine Erklärung Fischer vor , welche die seit 1914 angeblich voll -

zogene Abkehr der Organisation vom Wege des Klassenkampfes
entschieden verurteikt und Rückkehr zu der bis Kriegsausbruch ge -
übten Taktik fordert , sich g engen die. Politik des 4. August über¬
haupt und im besonder « « gegen die Politik der Generalkommission
und der Zentralvorstände wendet . Sie verurteilt ferner die auf
verschiedenen Gebieten vollzogene „ Gemeinschaft mit bürgerlichen
Gruppen " und fordert schließlich entschieden den Austritt der Or -
ganisation aus dem „ Bunde für Freiheit und Vaterland " . —

Kunze bemerkt , daß sich die Ortsverwaltung mit den zum Ver -

bandstag vorliegenden Fragen beschäftigt habe . Von einer Stel -

lungnahme zur Frage der Arbeilslosenunterstützung habe sie eck-

gesehen , da bereits iin Jahre 1914 ine Berliner Kollegenschast sich
für diese ausgesprochen habe . Nach seiner Ansicht liegen die Dinge
heute nicht anders als damals . Die Gegner der Arbeitslosenunter -
stützung hallen sie vor allem nicht für notwendig oder nicht durch -
führbar . Ein anderer Teil halte ihre Einführung zur gegen -
Ivärtigen Zeit nicht für möglich . Trotzdem werde sie eines Tages
kommen müssen im Interesse der Organisation und trotz aller

Schwierigkeiten , die überwunden werden müßten . — F i s ch « r be -

fürwortet einen Antrag der DaMenkostümbranche , der eine Er -

höhung der Beiträge für lännliche Mitglieder um 30 Pf . und für
weibliche um 15 Pf . pro Woche , ferner eine Erhöhung der Streik -

Unterstützung um 50 Proz . fordert . Er hält diese Erhöhung als
das mindeste , was zur Sanierung der Verbandsfinanzen und in

. Hinficht auf die bevorstehenden schweren Kämpfe erforderlich sei .
Die Arbeitslisenunterstützung sei abzulehnen , da ihre Durchführung
unmöglich und dem Klassenkampfcharaktcr der Organisation abträg -
lich sei . In längeren Ausführungen begründet er sodann seine Er -

klärung . — Wolfs bemerkt zunächst zur Frage des Beirats , daß
tinter den jetzigen Verhältnissen dieser nicht daS Vertrauen der

Mitglieder genießen könne , da er aus lauter Angestellten bestehe .
Was die Politik der Generalkommifsion anbetreffe , s » müsse einmal

festgestellt werden , ob nur die eine Partei der „ Scheidemänner "
oder ob beide Parteien als Vertreter der Arbeiterklasse anzusprechen
seien . Nicht die Anficht des Vorstandes allein könne hier maß -
gebend sein . — Heidt wendet sich ebenfalls gegen die �Politik der

Generalkommifsion und der sogenannten „ Scheidemänner " . —

Heitmann betont zunächst , daß auch bei dem gegenwärtigen
Modus der Wäbl des Beirats das Bestimmungsrecht der Mitglieder
vollauf gewahrt fei . Der Umstand aber , daß dieselben Ange -
stellte in den Beirat gewählt haben , beweise doch wohl , daß sie
gerade dies « für die Aufgaben »es Beirats am geeignetsten halten .
Dem Antrage an ? Beitragserhöhung stebe er durchaus nicht feind -
lich gegenüber . Fraqkich fei nnr , ab es möglich kein werde , die

Gesamtheit der Mitglieder für eine derartige Erhöhung zu ge -
Winnen . Eine Erhchiulg der Stveikunte - rstützung um 50 Proz .
würde auck bei der beantragken Beitragserhöhung die Finanzen ver

Organisation schwächen . — Kroll wendet sich gegen die lang -
atmige , von einem großen Teit der Anwesenden in ibren Kon -

sequenzen Wohl kann , verstandene Erklärung Fischers . Die Frage
her Arbeitslosenunterstützung hätte schon vor 10 Jahren geregelt
werden müsse « Ihre Einführung sei absolut notwendig , wenn in
heu kommenden Kämpfen die Mitglieder bei der Fahne gehalten

Versammlung der Angestellten beidenftriegsgetellschasten
Die Angestellten der Kriegsgescllschaften , die sich schon seit

Monaten um die Verbesserung ihrer Einkommensverhältnisse durch
Gewährung einer höheren Teuerungszulage bemühen , veranstalten
am heutigen Freitag , abends 8 Uhr , im großen Saale des Lehrer -
Vereinshauses eine große Personalversammlung mit dem Thema :
„ Unsere Teuerungszulage und die ReichSbehörden " . Berichter¬
statter sind Herr Otto Thiel und Herr Fritz Schmidt . Da zu er -
warten steht , daß auch diesmal wie in der großen Kundgebung
vom 31. Mai d. I . der Versammlungsraum wegen Ueberfüllung
polizeilich geschlossen werden muß , empfiehlt es fich , sich frichzeitig
einzufinden .

Die wlrtschaftsfriedliche Angestelltonbewegnng . Der Geschäfts -
führer des Vereins der Kruppschen Bamten , Herr Dr . Heinrichs -
bauer , ersucht uns mit Bezug auf die Zuschrift des Bundes der
technisch - industriellen Beamten in Nr . 211 vom 3. August um Auf -
nähme folgender Berichtigung : „ Von mir ist in keinem Falle ein
Schreiben an Unternehmer verschickt oder unterzeichnet worden ,
in dem diese zur „ Gründung von Beamtenvereinen nach rheinisch -
westfälischem Muster aufgefordert " wurden . In dem angezogenen
Falle handelt es sich um ein Gutachten , das ich einer Firma auf
deren Bitte hin erstattet habe , die sich auf Grund einer Anregung
ihrer Werksangehörigen über die wirtschaftsfriedliche Angestellten »
bewegung unterrichten wollte . In ihm habe ich, um von vorn -
herein jedes Mißverständnis dritter Personen unmöglich zu machen ,
ausdrücklich darauf hingewiesen , daß bei Gründung eines Beamten -
Vereins vor einem ( in diesem speziellen Falle nicht geplanten )
„ Eingreifen der Direktion gewarnt " werden müsse . "

Der Bund der industriellen Beamten bemerkt zu dieser Be -

richtigung noch : Daß die Unternehmer bei der Bildung und Förde -
rung gelber Werkvereine nicht selbst eingreifen , sondern die er -
forderliche Propaganda durch willige Angestellte machen lassen , ist
von uns nie bestritten worden . Im übrigen hat Herr Dr . H. in
seiner Berichtigung gegen die Richtigkeit des von uns in Nr . 211
des „ Vorwärts " veröffentlichten Wortlautes feines Schreibens
( „ Gutachtens " nichts einzuwenden . Das ist das Entscheidende .

besonders bei Brücken , Fingerverletzungen , nervösen Störungen .
bei� Erteilung von Bescheiden ein anderer , besserer , als er n, : ch
Abschluß des Heilverfahrens gewesen . Kommt es zum Siren/cr -
fahren , so wird in der Regel der dann bestehende Zustand berück -
sichtigt , während , wenn der Verletzte gleich nach Abschluß des Heil -
Verfahrens die Möglichkeit gehabt hätte , gegen den Bescheid der
Genossenschaft Einspruch resp . Berufung zu erheben , unter Um -
ständen ein für ihn günstige ! es Resultat erzielt worden wäre .

Jetzt , wo ein Teil des eingearbeiteten Personals der Ge -
nossenschaften einberufen ist , ist der oben geschilderte Zustand
schlimmer� und ganz unerträglich geworden .

Die für die Munitionßinduitrie zuständigen Genossenschaften ,
Intendantur der militärischen Institute , Nordöstliche Eisen - und
Stahlberufsgenosfenschaft , sowie die Berufsgenossenfchast der Fein -
Mechanik und Elektrotechnik haben eine erhöhte Arbeitsla N er¬
fahren ; der Kreis der bei ihnen versicherten Personen ist erheblich
größer geworden , die Zahl der Unfälle und damit die Zahl der zu
bearbeitenden Akten hat bei diesen Versicherungsträgern zuge -
nommen . Das aber darf kein Grund sein , daß die Genossenschaften .
insbesondere die Berufsgenossenschast der Fein -
Mechanik und Elektrotechnik die Verletzten ungebührlich
lange auf die Rentenfestsetzung warten läßt . Unzäblig « Er nne -
rungsfch reiben müssen wegen Festsetzung der Rente , Erteilung der
Bescheide erlassen werden , immer aber erfolgt mittels vorgedrucktem
Antwortbogen die Mitteilung , daß Bescheid noch nicht erteilt werden
kann . So geht ' s nicht weiter . Eine Unsumme von Erbütirunz
speichert sich bei den betroffenen Arbeitern an . Hier liegt ecke
Ausga - be für das Reichsversicferungsamt vor . E s mutz s i ck u v
die Zustände i n den Genossenschaften kümmern
und dieselben anweisen , mehr Beschleunigung
eintreten zu lassen . Notwendig , dringend u ■. t -
wendig ist es !

Tie „ hohen Löhne " .
Zu den Schwerstarche ! tern gehören ohne Streit die Bergarbeiter .

Auch über ihre Löhne sind all die Fabeln im Umlaur , die nament -
lich von denen , die gute Einkommen zu erzielen wissen , ohne sich
anzustrengen , laut in die Welt gebrüllt werden . Wie siebt es da -
mit in Wirklichkeit ? Auf diese Frage gibt eine Statistik Auskunh .
die die neueste Nummer des „ ReichsarbeitSblatteS " brinat . Es
handelt sich um amtlich ermittelte Zahlen , also um vollständig ein -

! tvandfreies Material . Wir geben daraus das Wesentliche . wieder .

Röcke ohne Rückenfutter .

Die Reichsbekleidungsstelle hat vor einiger Zeit angeordnet ,
daß künftig bei Herrenanzügen die Röcke ohne Rückenfutter gemacht
werden müssen . Infolgedessen ist mit dem Verband Berliner Ge -
werbctreibender der Herrenmahschneiderei vereinbart worden , daß
für die Mehrarbeit an diesen Stücken pro Stück der Lohn für
Iii ! Stunde extra zu bezahlen ist . Selbstverständlich ist hierbei
der Aufschlag von 65 Proz . ebenfalls zu zahlen .

Infolge des Mangels an Leinen ist es den Arbeitern schwer ,
und nur bei sehr hohen ' Preisen möglich , Bügellappen zu erhalten .
Ans diesem Grunde hat der Verband der Schneider die Arbeit -
geber ersucht , die Bügellappen unentgeltlich zu liefern . Diesem
Verlangen ist der Arbeitgeberverband infofern entgegengekommen ,
als er sein « Mitglieder durch Rundschreiben ersuchen wird , sich im

eigensten Interesse für die Dauer des Krieges mit den in Frage
kommenden Arbeiter zu verständigen . Hiernach soll den Arbeitern
Leinen und Bügellappen preiswert abgegeben werden , so daß die
enormen Preise , die gegenwärtig für Leinwand gefordert werden «
nicht gezahlt werden brauchen .

parteinachn ' chten .
Ein Preßprozcß

beschäftigte das EI Hersel der Schöffengericht . Ange klagt war
der verantwortliche Redakteur der „Freien Presse " , Gen . Rich .
Wölbt , Elberfeld . Der Anklage lag folgender Tatbestand zu -
gründe : Zur Werbung von Feldpost - Abonnenten war ei » größerer
Teil der Auflage ins Feld geschickt worden . Zu dem Zwecke hatte
man eine besondere Seite , die in der Tagesauflage nicht enthalten
war , mit Artikeln , welche die Soldaten besonders interessierten
und welche in früheren Nummern schon veröffentlicht waren , hin -
»zugefügt . Dazu eine Aufforderung , um Angabe von Feldpost -
adressen . Es war versäumt worden , hierfür noch besonders die
Erlaubnis des Generalkommandos einzuholen und so wurde die
Verbreitung als unberechtigte Flugblattperbreitung angesehen .
Gen . Woldt erhielt darauf als verantwortlicher Redakteur einen
Strafbefehl über 1000 Mk. , evtl . Vi Jahr Gefängnis , nachdem vor -
her schon das Generalkommando das Verbot erlassen hatte , die
„ Freie Presse " weiter ins Feld zu schicken . Dieses Verbot ist später
ansgeboben worden . Gegen den Strafbefehl beantragte Gen . Woldt
richterliche Entscheidung und das Schöffengericht ermäßigte diese
Strafe auf 300 Mk. , wobei der Richter die Bemerkung machte ,
daß , wenn dieses Bergehen im „ freien Amerika " geschehen , der ver -
antwortliche Redakteur „gechncht " worden wäve . Natürlich wird

gegen das Urteil Berufung eingelegt .

So ? iales .
„ Beschleunigte Rentcnfcstsetzung . "

Schon zu Friedenszeiten war Klage darüber zu erheben , daß
Rentenbewsrber ungebührlich lange auf die Erteilung des Be -
schciides zu warten hatten . Zahlreiche Fälle sind uns bekannt ge -
worden , in denen die Verzögerung der Rentenfestsetzung die Jnnn -
spruchnahme von Armenunterstützung notwendig macht «. Ein sol -
eher Zustand schlägt kern Zwcck der sozialpolitischen Gesetzgebung
ins Gesicht . Zwar enthält die Reichsversicherungsordiuing eine An -
zahl Paragraphen , durch die die Berufsgenossenschasten ver -
pflichtet werden , evtl . Vorschuß auf die Rente zu gewähren , «ine
vorläufige Entschädigung festzusetzen , falls die. Rentenfeftsetzung
nicht möglich . Es bedarf aber immer erst des Drängens der Ver -
letzten , um die Genossenschaft dazu anzuhalten . Nach § 1586
der R. V. O. sollen dem Berechtigten seitens der Genossenschaft die
Gründe mitgeteilt wevden , wenn nach Ablauf von drei Monaten

noch kein Bescheid erteilt werden kann . Dies « Bestimmung findet
seitens der Genossenschaften ebenso wenig Beachtung , wie die des

§ 602 , wonach die Genossenfchafen allgemein , oder be « Bedürftig -
keit dem Verletzten und seinen Angehörigen eine besondere Unter -

stützung gewähren „ Ooaenverblendung " sagt Fritz Reuter .
Selbst aber wenn V: e Genossenschaft die Gründe mitteilt , die

da verhindern , daß Beszfeok » erteilt werden kann , so ist dadurch auch
dem Verletzten noch nicht geholfen . Wenn der Rentensestsetzungs -
be scheid erst nach einem Jahr oder noch später nach Abschluß des

Heilverfahrens nach » e « üntall erteilt wird , so ist der Verletzte
inuu « : der Geschädigt «. Denn der Zustand der Uufallfolgen ist .

All die Löhne sind reine Löhne , d. K. es sind alle Arbeits -
Unkosten sowie die Versicherungsbeiträge in Abzug gebracht worden ,
« s sind Löhn « , die die Arbeiter ungeschmälert für die Arbeitsschicht
in Empfang nehmen . Selbstverständlich ist , daß dabei die eigent¬
lichen Bergarbeiter am besten abschneiden . Auf sie entfällt der

Höchstlohn , der in den bestbezahlten Revieren , in denen übrigens
drs Leben sündhaft teuer ist , im linksrheinischen Steinkohlenrevier
und im nördlichen Dortmunder Revier 12,34 M. bzw . 12,28 M.

beträgt . Sonst sind die Löhne wesentlich niedriger . Bezeichn . nd
sind auch wieder die niedrigen Löhne der Arbeilerinnen . Sie bc -

wegen sich zumeist aut « incr Höhe , daß , wenn ihre Beziehevinnen
ettva auf den kübnen Gedanken kommen sollten , sich einmal in einer

Woche ein Pfund Butter hintenheru - m zu kaufen , ihnen — falls
der Wochenlohn für das Pfund Butter überhaupt reicht — sonst
nichts zum Leben übrig blcibt . Ja , ja , die Arbeitslöhne sind in

Deutschland ganz außerordentlich hoch.

Soziale Leistungen in Teutschland und Amerika .

Der Ausbau der deutschen Sozialversicherung Hot seit ihrem
Bestehen bis heute Riesenfortschritte gemacht . Von 1885 bis 1913

betrugen die Aufwendungen der Krankenversicherung über 511 Milli -
arden Mark , gleichzeitig hatte die Unfallversicherung 211 Milliarden

aufgewendet . Von 1891 bis Ende 1913 sind bei der Jnvalidenvcr -
sicherung mit den Sondcranstalten 214 Millionen Invalidenrenten
anerkannt worden , die 1,8 Milliarden Mark erforderten . Jnsgc -
samt hat die Arbciterversickerung seit ihrem Bestehen bis 1913

" nahezu 11 Milliarden Mark ausgezahlt . Daneben wurde durch
gesetzliche Vorschriften für einen Arbeiterschutz gesorgt , die Ar -
beitsdaucr der Jungarbeiter geregelt , Nacht - und Sonntagsarbeits -
verbot « und dergleichen mehr eingeführt . In den Vereinigten
Staaten ist dagegen die Arbeitcrversicherung und der Arbciterschutz
ein unbekannter Begriff . Eine geregelte Arbeiterfürsorge im

deutschen Sinne gibt es nicht , ebensowenig wie eine Alters - oder

Unfallversicherung . Das Krankcnkassenwesen steckt noch in den

Kindersckuhcn . Kommt ein Arbeiter im Betriebe ums Leben , so
hat die Familie auf gesetzliche Hilfe nicht zu rechnen . Jeder kann¬

täglich dem härtesten Elend anheimfallen . Die Stahlwerke in

Pennsplvanien sind nach Erklärungen vor dem Senatsausschuß
für öffentliche Gesundheit : „ Schlachthäuser für Men -

schen " . In anderen Industrien ist es ebenso schlimm . Nach am : -

fichen Statistiken sind allein in den Kohlenbergwerken von 1900

bis 1910 über 25 060 Arbeiter ums Leben gekommen . Durch Be -

triebsunfälle der Eisenbabn wurden von 1890 bi ? 1900 über 100 000
Arbeiter getötet und rund 250 000 erwerbsunfähig geworden .
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